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EDITORIAL

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
liebe Freunde der Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz,

Klostergüter waren vor 455 Jahren der Ursprung unserer 
heutigen Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz (SBK) 
und sie sind bis heute wichtige Bestandteile unserer wirt-
schaftlichen Basis. Das landwirtschaftliche Vermögen der 
Stiftung beläuft sich auf rund 9.400 Hektar und liegt auf 
dem Gebiet des ehemaligen Herzogtums Braunschweig in 
Niedersachsen und in Sachsen-Anhalt. Herzog Julius sicherte 
nach der Reformation 1569 mit Erlass einer neuen Kirchen-
ordnung den Stiften und Klöstern auf seinem Territorium 
finanzielle Selbständigkeit zu. Das Vermögen ging nicht, 
wie andernorts oftmals, in den Staatshaushalt über. Nach 
dem Willen des Herzogs sollte es vielmehr als ein gemeiner 
Schatz diser lande mit allen vleiß erhalten werden zu under-
haltung der pfarren, zu hospitalen, zu knaben und medlein 
schulen.
	 Der Schwerpunkt Stiftungsgüter in dieser Ausgabe des 
VIER VIERTEL KULTS ist nach Stiftungslandschaft und Stif-
tungswald der dritte von vier Teilen, der auf das 20-jährige 
Bestehen der SBK hinführt. Genau am 1. Januar 2025 be-
steht die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz seit 20 
Jahren. Wir können mit Stolz auf die beiden vergangenen 
Jahrzehnte zurückblicken. Mit dem Zusammenführen der 
Teilvermögen Braunschweigischer Vereinigter Kloster- und 
Studienfonds und Braunschweig-Stiftung ist eine starke, 
weithin wahrgenommene Institution im Braunschweigischen 
entstanden. Ihren Beitrag dazu leistet nicht zuletzt unsere 
angesehene Vierteljahresschrift VIER VIERTEL KULT.
	 Unsere Stiftung verfügt über zehn Kloster- und 15 
Stiftungsgüter, die von der Domänenverwaltung des Amts 
für regionale Landesentwicklung Braunschweig betreut 

werden. Unter anderem mit den daraus erzielten Erlösen 
bewahrt und fördert die SBK die kulturelle und historische 
Identität des Braunschweigischen. Der Bestand ist als über-
kommene heimatgebundene Einrichtung durch den Artikel 
72 der Niedersächsischen Verfassung garantiert. Unter 
anderem können Sie lesen, wie die SBK mit ihren Kloster- 
und Stiftungsgütern auch für die Zukunft des Braunschweiger 
Landes Verantwortung übernimmt. So wird auf unseren 
Flächen in Ahlum ein Teil des größten Windparks in Nieder-
sachsen gebaut.
	 Wie gewohnt berichten wir darüber hinaus ausführlich 
über unsere Aktivitäten und Förderungen. Darunter befinden 
sich diesmal unter anderem Beiträge über den Wiederauf-
bau eines Stücks Stadtmauer in Braunschweig, den Ankauf 
des Holländischen Services mit dem Schlossmuseum Wolfen-
büttel und über die Walkenrieder Kreuzgangkonzerte, die 
in diesem Jahr einmal mehr zu einem großartigen Erfolg 
wurden.

	 Ich wünsche Ihnen allen im Namen der gesamten 
Redaktion einen guten Start ins neue Jahr und natürlich 
angeregte Lektüre 

Mit freundlichen Grüßen
Ihr 

Ulrich Markurth
Präsident der Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz
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Großen Anklang fand erneut der Klostermarkt Walkenried. Es 
kamen rund 10.000 Besucherinnen und Besucher zu diesem 
touristischen Höhepunkt vor die historische Klosteranlage. Dort 
boten insgesamt 24 Ordensgemeinschaften aus Deutschland 
und angrenzenden europäischen Ländern ihre Produkte aus 
Werkstatt, Küche, Garten und Keller an. Der nächste Kloster-
markt findet am 27. und 28. September 2025 statt (A). Traditio-
nell fand das Preisträgerkonzert des Musikstipendiums der 
Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz im Rahmen der 
Braunschweiger Musikschultage und in stimmungsvoller Atmo-
sphäre in der Dornse des Altstadtrathauses statt. Die SBK fördert 
junge Musikerinnen und Musiker, die einen Musikberuf an-
streben und auf hohem Niveau musizieren, jährlich mit einer 
Gesamtsumme von 8.000 Euro (Hintergrundbild). Beeindru-
ckende 155 Holzkreuze standen am 25. November anlässlich 
des Internationalen Tags gegen Gewalt an Frauen auf dem 
Braunschweiger Schlossplatz. Die Holzkreuze wurden unter 
anderem mit Unterstützung der Berufsschule Johannes-Selenka-
Schule und der Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz von an-
gehenden Tischlern in freiwilligem Engagement hergestellt (B). 
Ganz schön anders heißt der inklusive Kurzfilmwettbewerb, 
den die SBK im Braunschweigischen seit Langem fördert. Der 
Wettbewerb richtet sich an Regel- und Förderschulen in Nieder-
sachsen. Ziel ist es, Jugendlichen unabhängig von ihren kör-
perlichen und geistigen Fähigkeiten die künstlerische Aus

einandersetzung mit gesellschaftlichen Themen zu ermöglichen. 
Im vergangenen Jahr nahmen 1.200 Schülerinnen und Schüler 
teil (C). Ein Hauch von Wacken zog beim 24. Lammer Open Air 
über das Festivalgelände. Der Hauptact, die Band Visions of 
Atlantis, trat schließlich schon auf dem legendären Festival in 
Schleswig-Holstein auf. Rund 1.000 Hard-Rock-Fans waren auch 
von Auftritten hiesiger Bands begeistert. Die mittlerweile über 
die Stadtgrenzen hinaus beliebte Veranstaltung wurde unter an-
derem von der SBK unterstützt (D). Professorin Claudia Kemfert 
vom Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung in Berlin und 
der Universität Lüneburg hat den diesjährigen Abt Jerusalem-
Preis in der Klosterkirche Riddagshausen überreicht bekommen. 
Der Preis wird gemeinsam von der TU, der Landeskirche, der 
Braunschweigischen Wissenschaftlichen Gesellschaft und der 
Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz verliehen und ist mit 
5.000 Euro dotiert (E).

Stiftungsblicke

(A)

(B)

(C)

(D)

(E)



5

Krisenfeste Assetklasse sichert 
die Zweckerfüllung
Der Ausbau erneuerbarer Energien und die strategische Entwicklung 
landwirtschaftlicher Flächen bietet Chancen

von Maria-Rosa Berghahn

info@sbk.niedersachsen.de

ie Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz 
(SBK) ist als öffentlich-rechtliche Stiftung dafür 
verantwortlich, durch erwirtschaftete Einnahmen 

die Zwecke der Stiftung erfüllen zu können. Einnahmen 
werden aus den zur Verfügung stehenden Möglichkeiten 
des Vermögens generiert. Zur sogenannten Vermögens-
sphäre, die für die Sicherung der Zweckerfüllung (ideelle 
Sphäre) notwendig ist, gehören auch die landwirtschaft-
lichen Flächen der Stiftung.

Die landwirtschaftlichen Flächen der SBK umfassen derzeit 
rund 9.000 Hektar. Der Grundbesitz des Braunschweigischen 
Vereinigten Kloster- und Studienfonds besteht dabei aus 
rund 8.300 Hektar. Etwa zwei Drittel davon, knapp 5.500 
Hektar, sind Waldflächen. Weitere 2.600 Hektar werden 
landwirtschaftlich genutzt. Der Grundbesitz der Braun-
schweig-Stiftung umfasst rund 6.270 Hektar. Die Flächen 
werden insgesamt fast ausschließlich landwirtschaftlich 
genutzt.

Unterschiedliche Funktionen
Die Flächen befinden sich verstreut im alten Braunschweiger 
Land und setzen sich aus Flächen der Stifts- und Klostergüter 
sowie Streubesitzflächen zusammen. Sie sind alle verpachtet 
und bilden damit eine starke Säule des Stiftungsvermögens. 
Dabei kommen dieser Assetklasse unterschiedliche Funktio-
nen zu. Es ist einerseits die derzeit größte Assetklasse der 
SBK, andererseits werden an ihr die Dimensionen des alten 
Herzogtums am besten deutlich. Die Flächen reichen von 
der Börde in Sachsen-Anhalt bis Fürstenberg und bis nach 
Nordrhein-Westfalen hinein. 
	 Für die SBK sind diese Flächen aus mehreren Gründen 
wichtig: 
	 Boden als begrenztes Gut: Landwirtschaftliche Flächen 
sind eine endliche Ressource. Da die weltweite Bevölkerung 
wächst und der Bedarf an Nahrungsmitteln, Biokraftstoffen 
und Rohstoffen steigt, nimmt die Bedeutung von Acker- 
und Grünland stetig zu.
	 Pachteinnahmen: Landwirtschaftliche Flächen können 
verpachtet werden, was regelmäßige Einnahmen für den 
Besitzer generiert. Diese Pachten sind oft langfristig und 
relativ stabil, was sie zu einer sicheren Einkommensquelle 
macht.
	 Unabhängigkeit von Finanzmärkten: Landwirtschaft-
licher Besitz korreliert oft nur gering mit traditionellen 

D 

Stiftungsgüter
SCHWERPUNKT

Kartoffeln pflanzen auf dem Gut Unseburg.
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Da die weltweite Bevölkerung wächst und 
der Bedarf an Nahrungsmitteln steigt, 
nimmt die Bedeutung von Acker- und 
Grünland stetig zu.

Anlageklassen wie Aktien oder Anleihen. Dadurch bietet 
er eine attraktive Möglichkeit zur Diversifikation in einem 
Portfolio.
	 Krisenresistenz: Während wirtschaftliche oder politi-
sche Krisen andere Anlageklassen wie Aktien oder Immo-
bilien schwächen können, bleibt der Wert von Boden oft 
stabil. Grundnahrungsmittel werden auch in Krisenzeiten 
benötigt.
	 Strategische Ressource: Land ist nicht nur eine wirt-
schaftliche, sondern auch eine strategische Ressource. Viele 
Regierungen fördern landwirtschaftliche Investitionen oder 
setzen Subventionen ein, um die Bewirtschaftung zu sichern.

Nicht die höchste Rendite
Fest steht jedoch, dass diese Assetklasse nicht die mit der 
höchsten erwartbaren Rendite ist. Dennoch bieten sich 
Möglichkeiten, insbesondere durch den Ausbau erneuerbarer 
Energien und eine strategische Entwicklung landwirtschaft-
licher Flächen, die die Erträge steigern und so die Zwecke 
der SBK finanziell weiter absichern.
	 In dieser strategischen Weiterentwicklung liegt viel 
Potenzial und im Zusammenspiel mit den anderen Asset-
klassen wird es wichtig sein, ein gutes risikosicheres Port-
folio zu entwickeln, dass die SBK auch im 21. Jahrhundert 
krisensicher finanziell stabil hält.

SCHWERPUNKT

Hofstelle Hakenstedt.

Hofstelle Wobeck.
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Die glückliche Weitsicht von Herzog Julius
Zehn Kloster- und 15 Stiftungsgüter sind heute unter dem Dach der Stiftung 
Braunschweigischer Kulturbesitz versammelt

von Ingrid Wahnschaff-Gruber

Die Entstehungsgeschichte des Braunschweigischen 
Vereinigten Kloster- und Studienfonds geht auf Herzog 
Julius zurück. Dieser erließ 1569 eine neue Kirchenord-
nung, mit der er die Stifte und Klöster in einen Kloster-
fonds überführte. Dieses vorausschauende Handeln des 
Herzogs stand im Gegensatz zu den meisten anderen 
Ländern des alten Deutschen Reichs, deren Klöster über-
wiegend durch Überführung in das Staatseigentum ent-
eignet wurden. Herzog Julius verschaffte den Stiften und 
Klöstern durch die Gründung des Klosterfonds weitge-
hende Unabhängigkeit, übernahm aber gleichzeitig deren 
Oberaufsicht. Künftig mussten die Stifte und Klöster ihre 
Überschüsse an den Herzog abführen. 

Neue Landschaftsordnung 1832
Die Überschüsse des Klosterfonds wurden zur Förderung 
der Kirche, aber auch der 1574 gegründeten Universität in 
Helmstedt, später auch dem Collegium Carolinum (der 
heutigen Technischen Universität Braunschweig) verwendet. 
In der folgenden Zeit wurde unter den auf Julius folgenden 

Herzögen der Klosterfonds auf verschiedene Arten verwaltet 
(Inspektoren, Klosterratsstuben), bis 1814 die Herzogliche 
Kammer die Verwaltung übernahm. In diese Zeit fällt auch 
die Vereinigung des Klosterfonds mit dem Studienfonds, 
der als finanzielle Grundlage zur Gründung der Universität 
Helmstedt ins Leben gerufen worden war. Nach Auflösung 
der Universität konnte der Studienfonds seine Verbindlich-
keiten an den Fiskus nicht bezahlen. Mit Vereinigung der 
beiden Fonds konnten die finanziellen Auseinandersetzungen 
beendet und das vorhandene Kapital für die Stiftungszwecke 
gesichert werden. 1832 entstand somit durch die Neue 
Landschaftsordnung für das Herzogtum Braunschweig der 
Braunschweigische Vereinigte Kloster- und Studienfonds. 
Heute umfasst das Vermögen des Braunschweigischen 
Vereinigten Kloster- und Studienfonds unter anderem zehn 
Klostergüter sowie 665 Hektar Streubesitzflächen. 
	 Gegenüber dem Braunschweigischen Vereinigten 
Kloster- und Studienfonds ist die Braunschweig-Stiftung 
eine junge Stiftung. Gegründet wurde sie 1934 per Gesetz 
vom Land Braunschweig, das einen Teil des staatlichen land-

ingrid.wahnschaff-gruber@arl-bs.niedersachsen.de

wirtschaftlichen Vermögens in die Braunschweig-Stiftung 
übereignete. Zusätzlich wurde die Braunschweig-Stiftung 
mit Gütern und landwirtschaftlichen Flächen des Braun-
schweigischen Vereinigten Kloster- und Studienfonds aus-
gestattet. Dadurch sollte das Vermögen des Braunschweiger 
Landes für dessen Belange gesichert werden. Die Braun-
schweigische Landesregierung fürchtete die Eingliederung 
Braunschweigs in einen größeren staatlichen Verband und 
damit den Verlust der Eigenständigkeit. Zum Vermögen der 
Braunschweig-Stiftung zählen unter anderem Erbbaugrund-
stücke, Geschäftshäuser sowie im landwirtschaftlichen Bereich 
15 Stiftungsgüter und 233 Hektar Streubesitzflächen. 

Rückgabe enteigneter Güter 
Da die Eigentumsflächen der Braunschweig-Stiftung inner-
halb der Grenzen des historischen Landes Braunschweig 
liegen, erstrecken sich diese auch auf die Landkreise Holz-
minden und Verden sowie Besitzungen in Sachsen-Anhalt 
und Thüringen. Die Stiftungsgüter und landwirtschaftlichen 
Flächen auf dem Gebiet der ehemaligen DDR wurden 
zwischen 1945 und 1958 enteignet. Die Stiftungsgüter 
wurden überwiegend in die Volkseigenen Güter integriert 
und den Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften 
(LPG) angegliedert. Nach dem Mauerfall und der Wieder-
vereinigung Deutschlands prüfte die Stiftung die Möglich-
keiten der Rückgabe des enteigneten Vermögens. Eine Rück-
gabe der zwischen 1945 und 1949 enteigneten Vermögen 
an die Alteigentümer war durch den Einigungsvertrag 
zwischen der Bundesrepublik und der DDR ausgeschlossen. 
Glücklicherweise wurde ein Großteil des Stiftungsvermögens 
erst 1958 enteignet und konnte daher Mitte der 1990er-
Jahre zurückgegeben werden. So befinden sich aktuell 
wieder acht Stiftungsgüter in Sachsen-Anhalt im Eigentum 
der Braunschweig-Stiftung.
	 Allerdings waren die Betriebe bei der Rückgabe in 
desolatem Zustand. Die historischen Hofstellen waren stark 
sanierungsbedürftig bis baufällig, sodass die Sanierung 
finanziell und organisatorisch eine Herausforderung dar-
stellte. Es sollte Jahre dauern, bis die Stiftungsgüter in 
gemeinsamer Anstrengung der Pächter, der Stiftung und 
des Staatlichen Baumanagements wieder in neuem Glanz 
erstrahlten. Für die Braunschweig-Stiftung war die Rückgabe 
der enteigneten Güter ein Glücksfall, gerade im Bereich 
der fruchtbaren Böden der Magdeburger Börde.

SCHWERPUNKT

Brennerei Üplingen 
alt und saniert.

Gutshaus Üplingen 
alt und saniert.

Einfallstraße nach Magdeburg 
nach der Grenzöffnung 1989.
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SCHWERPUNKT

		 Teilvermögen Braunschweig-Stiftung
	 1	Stiftungsgut Allersheim (Landkreis Holzminden)
	 2	Stiftungsgut Amelungsborn (Landkreis Holzminden)
	 3 	Stiftungsgut Egeln (Marienstuhl) (Salzlandkreis)
	 4 	Stiftungsgut Forst (Landkreis Holzminden)
	 5 	Stiftungsgut Fürstenberg (Landkreis Holzminden)
	 6 	Stiftungsgut Hadmersleben (Landkreis Börde)
	 7 	Stiftungsgut Hakenstedt (Landkreis Börde)
	 8 	Stiftungsgut Siegersleben (Landkreis Börde)
	 9 	Stiftungsgut Thedinghausen (Landkreis Verden)
	10 	Stiftungsgut Üplingen (Landkreis Börde)
	11 	Stiftungsgut Unseburg (Salzlandkreis)
	12 	Stiftungsgut Walkenried-Vorwerk Neuhof 
		  (Landkreis Göttingen)
	13 	Stiftungsgut Warsleben (Landkreis Börde)
	14 	Stiftungsgut Weferlingen (Landkreis Wolfenbüttel)
	15 	Stiftungsgut Winningen (Salzlandkreis)

		 Teilvermögen Braunschweigischer Vereinigter 
		 Kloster- und Studienfonds
	 1 	Klostergut Ahlum (Landkreis Wolfenbüttel)
	 2 	Klostergut Bodenstein (Landkreis Goslar)
	 3 	Klostergut Bündheim (Landkreis Goslar)
	 4 	Klostergut Dibbesdorf (kreisfreie Stadt Braunschweig)
	 5 	Klostergut Hagenhof (Landkreis Helmstedt)
	 6 	Klostergut Heerte (kreisfreie Stadt Salzgitter)
	 7 	Klostergut Mariental (Landkreis Helmstedt)
	 8 	Klostergut Offleben (Landkreis Helmstedt)
	 9 	Klostergut Schachtenbeck (Landkreis Northeim)
	10 	Klostergut Wobeck (Landkreis Helmstedt)

Lage der Stiftungs- und Klostergüter
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Die Landschaft im Braunschweigischen und in der Magde-
burger Börde ist größtenteils von Ackerland geprägt. 
Verschiedene Getreidesorten, Mais und Zuckerrüben, aber 
auch Kartoffeln und Spargel sind typische Kulturen, die 
auf unseren Feldern angebaut werden. Die Böden unter 
den Pflanzen sehen auf den ersten Blick alle ähnlich aus. 
Schaut man jedoch genauer hin, erkennt man merkliche 
Unterschiede. Wodurch werden diese Unterschiede ver-
ursacht? Und was bedeutet das für die Pflanzen, die auf 
dem Boden wachsen?

Um das herauszufinden, sind zwei Bodenfaktoren entschei-
dend. Zum einen der Humus und zum anderen das Ausgangs-
material, aus dem der Boden entstanden ist. Humus besteht 
aus toten, zersetzten Pflanzenresten und Mikroorganismen. 
Er hat sich über Jahrtausende im Boden angereichert und 

enthält viele für Pflanzen wichtige Nährstoffe. Das Ausgangs-
material unterscheidet sich oft stark in seiner Zusammen-
setzung. Um zu verstehen, wo wir welches Ausgangsmaterial 
finden, müssen wir in der Zeit zurückreisen, etwa 12.000 
Jahre, ans Ende der letzten Eiszeit. Die Landschaft wurde 
größtenteils von Gletschern überprägt. In und um die Glet-
scher wurde Gesteins- und Bodenmaterial umgelagert. 
Dabei sind zum Beispiel mächtige Sanddecken entstanden. 
Man spricht bei dieser Landschaftsform von Geest.

Von Geest und Lössböden
Im Braunschweigischen gibt es typische Geestböden vor 
allem im Norden und Nordwesten. Das lockere, sandige 
Bodenmaterial lässt Ackerkulturen wie Kartoffeln und 
Spargel gut gedeihen. In den Sommermonaten kommt es 
jedoch häufig zu Wassermangel, da die sandigen Böden 

das Regenwasser nicht lange halten können. Deshalb ist 
die Geest eine der wenigen Anbauregionen in Deutschland, 
wo regelmäßig auf Bewässerung zurückgegriffen werden 
muss.
	 Weiter im Süden und Südosten des Braunschweigi-
schen und in der Magdeburger Börde sind die Böden löss-
reicher. Löss ist ein mehlartiges Substrat. Es wurde während 
der Eiszeit aus den nicht vom Eis bedeckten Gebieten durch 
arktische Stürme ausgeblasen. Wie etwa aus der damals 
wasserfreien Nordsee. In Löss ist neben vielen Nährstoffen 
auch Kalk enthalten, der gut für das Pflanzenwachstum 
ist. Im Osten des Braunschweigischen wurde weniger Löss 
abgelagert als im Süden und Westen und der Magdeburger 
Börde. In der Börde sind die Ablagerungen bis zu zwei 
Meter mächtig. 

Im Regenschatten des Harzes
Welche Böden sich auf den Lössablagerungen entwickeln, 
hängt vom lokalen Klima ab. In der Magdeburger Börde 
sind die Böden beispielsweise humusreicher und somit 
dunkler als im Braunschweigischen. Der Grund: Die Magde-
burger Börde liegt im Regenschatten des Harzes. Weniger 
Wasser im Boden bedeutet, dass organisches Material nur 
langsam von Mikroorganismen zersetzt werden kann. In den 
sogenannten Schwarzerden der Magdeburger Börde reicht 
der Humus bis in tiefe Bodenbereiche. Bodenwühler, wie 
Regenwürmer oder Maulwürfe, haben sich dort über Jahr-
tausende immer wieder tief in den Boden gegraben, um 
dem Frost zu entkommen. Dabei haben sie Kot und Pflanzen-
reste hinterlassen, die dort zu Humus wurden.
	 Neben der Bildungsgeschichte in der Eiszeit überprägen 
auch heutige Umwelteinflüsse unsere Böden. Wie etwa in 
der Nähe von Flüssen und Bächen. Jedes Mal, wenn ein Fluss 
über die Ufer tritt, werden Sedimente in der Aue abgelagert. 
Die Flusssedimente enthalten viele Nährstoffe. Sie sind 
somit für den Anbau von Ackerkulturen gut geeignet. Doch 
nicht jede Ackerkultur gedeiht an jedem Standort. Das 
Grundwasser steht oft sehr hoch an und die Pflanzen be-
kommen nasse Füße. Das kann bei einigen Kulturen zu 
Ertragseinbußen führen. 

Nachhaltige Bewirtschaftung wichtig
Die Böden im Braunschweigischen und in der Magdeburger 
Börde bieten insgesamt hervorragende Voraussetzungen 
für eine produktive Landwirtschaft. Schwarzerden sind mit 
Ackerzahlen von bis zu 100 die besten landwirtschaftlichen 
Böden Deutschlands. Aber auch die lössreichen Böden des 
Braunschweigischen sind sehr fruchtbar, da sie nährstoff-
reich sind und die Fähigkeit besitzen, Wasser und Nährstoffe 
über lange Zeiträume zu speichern. Wichtig ist, diese Böden 
nachhaltig zu bewirtschaften, um sie als wertvolle Acker
standorte zu erhalten. Angesichts der sich verändernden 
Klimabedingungen stehen Landwirtinnen und Landwirte 
auch hier in der Region vor großen Herausforderungen. 
Häufigere Dürreperioden und Starkregen gefährden die 
Ernten. Deshalb sind laufende Anpassungen der Bewirt-
schaftung nötig. Denn mit dem Klima verändern sich auch 
die Böden unter unseren Füßen. 

Stefan Heilek ist Wissenschaftler am Thünen-Institut für 
Agrarklimaschutz.

Die Böden im Braunschweigischen und 
in der Magdeburger Börde bieten insge-
samt hervorragende Voraussetzungen für 
eine produktive Landwirtschaft.

SCHWERPUNKT Bildungsgeschichte in der Eiszeit
Die fruchtbaren Böden des Braunschweigischen und der Magdeburger Börde

von Stefan Heilek

stefan.heilek@thuenen.de

Magdeburger Börde.

Bodenprofil mit dunkler 
Humusschicht.
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Die Mutterkuhherde lebt 
ganzjährig auf der Weide
Das Klostergut Dibbesdorf wird nach Prinzipien 
des ökologischen Landbaus bewirtschaftet

von Rosemarie Garbe

Ein landwirtschaftlicher Betrieb vor den Toren Braun-
schweigs – für viele Landwirte, die ihre Produkte direkt 
vermarkten wollen, ist das ein Traum. Luisa und Jannes 
Wehmann haben sich diesen Traum erfüllt und 2017 das 
Klostergut Dibbesdorf von der Stiftung Braunschweigi-
scher Kulturbesitz übernommen – dazu gehören die mehr 
als 100 Jahre alten Gebäuden im Braunschweiger Orts-
teil Dibbesdorf, landwirtschaftliche Flächen, eine Mutter-
kuhherde, Hühnerhaltung und ein Hofladen. Ich wollte 
schon immer praktischer Landwirt werden, sagt der 
32-jährige Jannes Wehmann, der ebenso wie Luisa 
Wehmann Agrarwissenschaften in Göttingen studiert hat. 

Wie ihr Vorgänger Bernd Barnstorf-Brandes bewirtschaften 
die beiden die Flächen nach Prinzipien des ökologischen 
Landbaus, übrigens als einziger Betrieb der Stiftung Braun-
schweiger Kulturbesitz. Konkret bedeutet das, dass weder 
chemisch-synthetisch erzeugte Pflanzenschutzmittel zum 

Einsatz kommen noch mineralische Stickstoffdünger oder 
gentechnisch veränderte Organismen. 

Überwiegender Teil ist Grünland
Auf den überwiegend sandigen Flächen östlich von 
Braunschweig baut Jannes Wehmann vor allem Getreide 
wie Roggen und Triticale an. Für Weizen und Zuckerrüben 
ist der Boden zu karg, sagt der Landwirt. Der überwiegen-
de Teil der Fläche, die er bewirtschaftet, ist Grünland. Von 
den Wiesen stammt das Heu für die Mutterkuhherde, hier 
finden sich auch seltene und schützenswerte Arten wie 
Wollgras und Fieberklee. 
	 Die Rinder, eine Kreuzung aus der französischen Ras-
se Limousin, Schottisch Highland und Angus, leben das 
ganze Jahr über auf einer 40 Hektar großen Weide am 
Rande der Buchhorst, einem beliebten Naherholungsziel. 
Sie halten das Gras kurz und sorgen so dafür, dass die wert-
volle Kulturlandschaft erhalten bleibt und nicht von Sträu-

chern überwuchert wird. Mit Maschinen könnten diese 
Flächen nicht bewirtschaftet werden, da es viele Gräben, 
Wasserlöcher und Unebenheiten gibt.

Geburten ohne menschliche Hilfe
Von Mitte Februar an kommt auf den Wiesen der Nachwuchs 
zur Welt – in der Regel ohne menschliche Hilfe. Doch auch 
auf der Weide muss Ordnung sein und so bekommt jedes 
Kalb noch am Tag der Geburt eine Ohrmarke, mit der in der 
EU alle Nutztiere gekennzeichnet werden müssen. Danach 
wird es schwierig, sagt Jannes Wehmann, die Kühe lassen 
niemanden an die Kälber heran und die Jungen sind bereits 
am ersten Tag schnell unterwegs. Anders als in herkömmlicher 
Tierhaltung werden die Kühe nicht mit Kraftfutter gefüttert, 
nur im Winter gibt es täglich Heu und Silage. 
	 Dank dieser extensiven Haltungsform hat das Fleisch 
eine ausgezeichnete Qualität und lässt sich im Hofladen 
sehr gut verkaufen. Das schmeckt man einfach, sagt Luisa 

Wie ihr Vorgänger Bernd Barnstorf-Brandes 
bewirtschaften die beiden die Flächen nach 
Prinzipien des ökologischen Landbaus.

SCHWERPUNKT

info@klostergut-dibbesdorf.de

Hofstelle Dibbesdorf. Rinder auf einer Wiese in der 
Buchhorst.

Blick in den Hofladen.
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Seit 1980 ist die Familie Edel Pächter des Klosterguts 
Bündheim im Bad Harzburger Ortsteil Schlewecke. Meine 
Eltern Annegret und Ulrich Edel übernahmen damals 
den landwirtschaftlichen Betrieb mit Acker- und Grün-
landflächen. Die Grünlandflächen liegen zum größten 
Teil im landschaftlich reizvollen Landschaftsschutzgebiet 
oberhalb der Bad Harzburger Galopprennbahn. Die 
größtenteils hügeligen Bergwiesen können nur durch 
Beweidung genutzt werden. Mit den eigenen Rindern, 
eigenen Hannoveraner- und Pensionspferden erfüllen 
die Weideflächen auch heute noch ihre Bestimmung. 

Bundes- und Landessieger gestellt
Die gemischte Fleischrinderherde, die Anfang der 80er-Jahre 
vom vorherigen Pächter übernommen wurde, hat sich durch 

viel Fleiß und Zuchtarbeit meines Vaters zu einer der besten 
Angus-Zuchtherden Deutschlands entwickelt. Bundes- und 
Landessieger auf Zuchtschauen deutschlandweit sind das 
Ergebnis seiner Leidenschaft für die Zucht von Angusrindern.
	 Mit der Zucht von Hannoveraner-Pferden begann mein 
Vater schon Ende der 1970er-Jahre in Salzdahlum in seiner 
Zeit als Verwalter der Domäne Salzdahlum. Hannoveraner 
aus seiner Zucht waren erfolgreich bis zur schweren Klasse 
in den Disziplinen Dressur und Springen. Vielseitigkeits-
pferde aus seiner Zucht waren international bis Zwei-Sterne-
Niveau erfolgreich. 

Land- und Pferdewirte ausgebildet
Nach der Ausbildung zur Landwirtin habe ich in Soest Land-
wirtschaft studiert und danach noch die Prüfung zur Pferde-

Erfolgreich im Reitsport und bundesweit 
auf Zuchtschauen 
Auf dem Klostergut Bündheim haben Angusrinder- und Pferdezucht eine gute Tradition

von Ulrike Edel-Heidhues

Wehmann, die selbst leidenschaftlich gern kocht. Sie ist 
für den Hofladen verantwortlich, in dem es an vier Tagen 
in der Woche nicht nur Rindfleisch, sondern auch Schweine-
fleisch und Geflügel von anderen Biobetrieben gibt. Darü-
ber hinaus bietet der Laden eine gut sortierte Auswahl an 
Waren in Bioqualität: Obst und Gemüse, Milch- und Käse-
produkte, Konserven, Nudeln, Reis, Feinkost und Wein sowie 
Fleisch im Tiefkühlregal. Zu Weihnachten gibt es sogar Bio-
Gänse, -Enten oder -Puten. Auch regionale Produkte finden 
sich im Hofladen, etwa Marmelade, Honig oder Beeren. 

Eierhäuschen auf Vertrauensbasis
Besonders beliebt sind die Eier aus eigener Haltung. Sie gibt 
es nicht nur im Hofladen, sondern auch in Eierhäuschen 
auf Vertrauensbasis, in Automaten und Braunschweiger 
Supermärkten. Die Hühner in den Hühnermobilen, die 
regelmäßig einen anderen Standort haben, werden mit 
einer ökologisch produzierten Körnermischung aus Getreide, 
Erbsen, Sonnenblumenkernen, Mais und Oregano gefüttert. 
Diese Haltungsform wird mehrmals im Jahr von unabhän-
gigen Stellen strengstens kontrolliert – auch unangemeldet. 
	 Langeweile gibt es auf dem Klostergut Dibbesdorf jeden-
falls nicht. Doch die beiden jungen Landwirte haben ihre 
Entscheidung nicht bereut. Wir haben eine abwechslungsreiche 
Tätigkeit, sind viel draußen, arbeiten mit den Tieren und haben 
Kontakt zu den Kunden, sagt Luisa Wehmann. Und Jannes 
Wehmann ergänzt: Und wir sind unsere eigenen Chefs.

Uklrike Edel-Heidhues mit der 
Kuh Belinda.

info@klostergut-buendheim.de

Oben: Rinder auf einer Wiese 
in der Buchhorst.

Frei laufende Hühner.
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wirtschaftsmeisterin abgelegt. Seit 2004 habe ich das 
Klostergut Bündheim gepachtet und konnte in dem Jahr 
auch die Hofstelle erwerben. Mittlerweile haben schon einige 
Auszubildende als Landwirte und Pferdewirte (Schwerpunkt 
Pferdehaltung und -service) erfolgreich ihre Ausbildung bei 
uns abgeschlossen. 
	 Auf den Ackerflächen werden weiterhin Zuckerrüben, 
Raps, Weizen, Mais und Gerste angebaut. Der Grünland-
bereich mit der Viehzucht ist seit 2020 NEULAND zertifi-
ziert. NEULAND wurde1988 gegründet, um eine soziale, 
qualitätsorientierte, tiergerechte und umweltschonende 
Tierhaltung mit hoher Glaubwürdigkeit und Transparenz 
auf bäuerlichen Betrieben zu fördern. 
	 Die Angusherde ist immer noch eine Herdbuchzucht 
und die Zuchtrinder sind weiterhin beliebt im In- und Aus-
land. Mittlerweile werden die meisten Bullen und Ochsen 
über die Fleischerei Kluss in Goslar und im eigenen Hofladen 
gegenüber unseres Hofs vermarktet. Neben dem eigenen 
Rindfleisch gibt es viele weitere besondere Lebensmittel 
aus unserer Region im Sortiment von Edels Hofladen am 
Klostergut. Auch die regionale Spitzengastronomie im Harz 
hat seit einigen Jahren regelmäßig das Edel Angus-Fleisch 
auf der Speisekarte. 

Ein Traum ging in Erfüllung
Mit der Hannoveraner-Zuchtlinie, die mein Vater aufgebaut 
hatte, habe ich weiter gezüchtet. Einige Pferde aus meiner 
Zucht sind im internationalen Springsport erfolgreich und 
Dressurpferde sind bis zur schweren Klasse auf ländlichen 
Turnieren unterwegs. Meine größte Leidenschaft sind aller-
dings die vielseitig begabten Pferde. Jeder Züchter von 
Vielseitigkeitspferden träumt davon, dass mal ein Pferd 
aus der eigenen Zucht in Luhmühlen – dem deutschen 
Mekka des Vielseitigkeitssports – an den Start geht. Dieser 
Traum ist für mich im Jahr 2024 in Erfüllung gegangen. 
Die neunjährige Stute Very Special von Viscount-Nobre xx 
aus meiner Zucht ist mit ihrem jungen Ausbilder Brandon 
Schäfer-Gehrau in der Vier-Sterne-Prüfung an den Start 
gegangen und ihr ein Jahr älterer Bruder Viscount Viktor 
hat mit seinem neuseeländischen Reiter Tim Price sogar an 
der Fünf-Sterne-Prüfung teilgenommen.

Meine größte Leidenschaft sind allerdings 
die vielseitig begabten Pferde.

Der Ausbau regenerativer Energien ist für das Einsparen 
von Treibhausgasemissionen der bedeutendste Faktor. 
Bei der in Deutschland bis zum Jahr 2045 angestrebten 
Klimaneutralität ist die Stromerzeugung durch Wind-
energie unerlässlich. Ein Drittel der inländischen Strom-
produktion kam im ersten Halbjahr 2024 bereits aus 
Windkraftanlagen. Auch im Braunschweiger Land gibt 

es erhebliche Anstrengungen, die Energiewende zu 
stemmen. Sichtbar wird das aktuell am Bau des Wind-
parks Ahlum/Dettum. Ein Teil davon entsteht auf Flächen 
des Klosterguts Ahlum der Stiftung Braunschweigischer 
Kulturbesitz (SBK). Bereits im kommenden Jahr soll der 
Windpark ans Netz gehen, erklärt Anja Steinmeyer vom 
Amt für regionale Landesentwicklung Braunschweig. 

Windpark Ahlum/Dettum 
soll bereits 2025 ans Netz gehen
Die SBK begleitet den Bau weiterer Windkraftanlagen auf ihren landwirtschaftlich genutzten Flächen aktiv

von Ralph-Herbert Meyer

Dezernat5@arl-bs.niedersachsen.de

Tim Price mit Viscount Viktor in Luhmühlen. Oben: Stutenweide Bündheim.

Bei Bedarf wird im Fundament
bereich der WEA durch ein soge-
nanntes Rüttelstopfverfahren die 
erforderliche Baugrundtragfähig-
keit hergestellt. Teils vorgebohrt, 
werden dafür mehrere Meter 
hohe Säulen aus Naturschotter 
in den Boden eingebracht.



2120

SCHWERPUNKT

Wolfenbüttel gehören und den Strombedarf von 4.000 
Haushalten decken. Der Windpark Ahlum/Dettum wird 
gemessen an der Gesamtnennleistung (113,8 MW) zu den 
größten in Norddeutschland zählen. 
	 In Niedersachsen (6.169) werden nach Erhebungen 
aus dem vergangenen Jahr vor Brandenburg (4.039) und 
Nordrhein-Westfalen (3.610) bundesweit mit Abstand die 
meisten Windenergieanlagen betrieben. Windkraft-Stand-
orte auf Flächen der SBK gibt es bereits seit Langem in Bad 
Harzburg, Remlingen, Neuhof und Thedinghausen (bei 
Bremen) sowie in Üplingen, Hakenstedt, Unseburg und 
Warsleben (alle in Sachsen-Anhalt). Die drei ältesten Wind-
räder auf Stiftungsflächen stehen seit 1995 auf Flächen 
des Klosterguts Bündheim in der Gemarkung Schlewecke 
(jeweils 500 kW). Es folgten 1997 zwei Anlagen in Üplingen 
(600 kW). Überwiegend wurden die Anlagen jedoch in den 
2000er- und 2010er-Jahren gebaut. Der bislang größte 
Windpark auf SBK-Flächen (19 Anlagen) steht in Üplingen.

Schutz des Landschaftbilds 
Weil die Aufstellung beziehungsweise die Erweiterung be-
stehender regionaler Raumordnungsprogramme für Braun-
schweig (2022) und Magdeburg (2014) erfolgreich beklagt 
wurden, gab es viel zu lange keine neu ausgewiesenen Vor-
ranggebiete und infolge auch keine Baugenehmigungen 
mehr für neue Windparks, erläutert Anja Steinmeyer. Seit 
Mai dieses Jahres hat sich das geändert. Nach Genehmigung 
des sogenannten Heilungsverfahrens durch das Amt für 
regionale Landesentwicklung Braunschweig ist nunmehr 
die erste Änderung des RROP 2008 überwiegend wirksam 
geworden. Auf zwölf von einstmals 14 Vorranggebieten ist 
der Ausbau der Windenergie gesichert. Durch die Ausschluss-
wirkung sind Windkraftanlagen an anderen Stellen nicht 
zulässig. So wird durch die Konzentration das Landschafts-
bild geschützt.
	 Niedersachsen hat nach Bundesvorgaben 2,2 Prozent 
der Landesfläche für Windenergie bereitzustellen. Davon 
ist auch das Braunschweiger Land betroffen. Der Regional-
verband Großraum Braunschweig hat daher die auszuwei-
senden Windenergiegebiete bis Ende 2032 wesentlich zu 
vergrößern. Sofern diese Gebiete rechtssicher ausgewiesen 
sind, können weitere Windparks genehmigt werden. 

Auch Repowering ist ein Thema
In den Vorranggebieten sind weitere Flächen auf Stiftungs- 

und Klostergütern der SBK enthalten, so etwa in Hadmers-
leben in Sachsen-Anhalt, erläutert Anja Steinmeyer vom Amt 
für regionale Landesentwicklung Braunschweig. Die Stiftung 
Braunschweigischer Kulturbesitz steht der Entwicklung von 
Windparks auf ihren Flächen grundsätzlich positiv gegen-
über. So unterstützt sie auch das Repowering bestehender 
Anlagen. Bei dem Verfahren werden alte Windräder durch 
neue und leistungsstärkere ersetzt. 
	 Nicht unmittelbar beteiligt sind bei der Vertragsaus-
gestaltung die Pächter der Flächen. Sie erhalten jedoch 
von den Betreibern der Anlagen Entschädigungen für die 
entstehenden Aufwuchsschäden sowie einen jährlichen 
Ausgleich für die Wirtschaftserschwernisse und selbstver-
ständlich müssen sie für die abgegebenen Flächen, auf 
denen Windkraftanlagen stehen, keine Pacht mehr ent-
richten. Der Anteil betroffener Flächen für einen Windpark 
ist aufgrund des vorgeschriebenen Abstands zwischen den 
einzelnen Windrädern und Zuwegungen enorm. Vom Kloster-
gut Ahlum mit einer Gesamtgröße von rund 260 Hektar 
sind immerhin 181 Hektar betroffen, auf denen die Land-
wirtschaft gestört wird.

Die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz 
steht der Entwicklung von Windparks auf ihren 
Flächen grundsätzlich positiv gegenüber.

Nach einem mehr als zehn Jahre dauernden Aufstellungs-
verfahren des Regionalen Raumordnungsplans (RROP) durch 
den Regionalverband Großraum Braunschweig hat die SAB 
WindTeam GmbH (Itzehoe) nunmehr eine Baugenehmigung 
und errichtet 19 Anlagen vom dänischen Konzern Vestas, 
der in Deutschland Marktführer ist. 17 dieser Windenergie-
anlagen werden eine Gesamthöhe von 250 Metern und zwei 
eine Gesamthöhe von 234 Metern aufweisen. Der Rotor-

radius wird 81 beziehungsweise 68 Meter betragen. Damit 
zählen sie zu den mächtigsten in ganz Deutschland. Sie 
werden zusammen eine Jahresleistung von rund 300.000 
Megawattstunden an erneuerbarer Energie erzeugen. 

75.000 Haushalte werden versorgt
Rechnerisch können damit dann 75.000 Haushalte mit 
Strom versorgt werden. Eins dieser Windräder wird der Stadt 

Südlich der Schweigerstraße in 
Wolfenbüttel entstehen die 
Fundamente des zukünftigen 
Umspannwerkes WP Ahlum-
Dettum. Hier wird der sauber 
erzeugte Windstrom ins öffent-
liche Netz eingespeist.

Teile des Umspannwerkes sind 
bereits angeliefert, werden 
eingerichtet und verbaut, hier 
Einzelkomponenten der Hoch-
spannungsschaltanlagen.
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mg@atuplus.de

Das Stiftungsgut Unseburg liegt im Süden der Magde-
burger Börde in der Börde-Aue. Den Ort durchfließt die 
Bode. Die Bode teilt auch die Gemarkung Unseburg. 
Südlich und westlich liegen beschauliche Wiesen und 
Wälder mit reicher Flora und Fauna, im Norden und im 
Osten die großen offenen Flächen der Magdeburger Börde 
mit leichten Hügeln und zahlreichen Windschutzstreifen. 
Die Gemarkung Unseburg liegt auf einem Höhenniveau 
zwischen 70 bis 115 Metern über Normalnull und hat 

eine Größe von 1.678 Hektar. Seit rund 1860 wurde im 
südlichen Teil Kalisalz und im westlichen Teil Braunkohle 
abgebaut. Der Abbau wurde zwischen 1955 und 1970 
heruntergefahren und schließlich ganz eingestellt. Auf-
grund dieses Abbaus sind zahlreiche Setzungen und 
Senkungen entstanden, die eine Bewirtschaftung unmög-
lich machen. Des Weiteren befindet sich auf einer Fläche 
von etwa 240 Hektar eine Absetzanlage für Schlämme 
aus der industriellen Sodaproduktion.

Fokus auf Zwiebeln und Kartoffeln
Der Landwirtschaftsbetrieb in Unseburg ist seit 30 Jahren stetig modernisiert worden und erheblich gewachsen

Von Marc Glowienka

Vielfältige Fruchtfolge 
Unsere Familie bewirtschaftet seit 1995 die Flächen des 
Stiftungsguts Unseburg sowie privater Verpächter in den 
Gemarkungen Unseburg, Atzendorf, Altenweddingen und 
Wolmirsleben. Mit Beginn des ersten Pachtvertrags wurde 
das ehemalige Vorwerk des Guts von der Pächterfamilie 
erworben. Durch die kontinuierlichen Investitionen und 
Erweiterungen in leistungsfähige Produktions- und Ernte-
technik, modernisierte Beregnungsanlagen, klimatisierte 
Lagerhallen und eine moderne Aufbereitungsanlage sind 
wir in der Lage, ganzjährig ein Höchstmaß an Qualität aller 
Produkte zu liefern. Die vielfältige Fruchtfolge des Betriebs 
besteht aus Kartoffeln, Zwiebeln, Zuckerrüben, Raps, Mais, 
Weizen, Durum und Dinkel.
	 Nahezu die gesamte Erntemenge kann auf dem Vor-
werk eingelagert werden. Durum und Weizen werden mög-
lichst so vorkontrahiert, dass die Hallen im September und 
Oktober geräumt sind beziehungsweise werden, um dann 
Kartoffeln und Zwiebeln einlagern zu können. Sowohl 
Kartoffeln als auch Zwiebeln werden im Betrieb sortiert und 
fraktioniert, um dann direkt beim Packer angeliefert zu 
werden. Alle Waren werden überwiegend regional vermarktet. 

Die Transporte werden weitestgehend mit eigenen Fahr-
zeugen erledigt. Der Landwirtschaftsbetrieb ist Gesellschafter 
bei der Friweika eG, einem der großen Packer und Verarbeiter. 
Wichtig ist in dieser Konstellation, dass wir uns in den ge-
wachsenen Beziehungen auf unsere Geschäftspartner ver-
lassen können. Dies ist sowohl bei den Hackfrüchten als 
auch beim Getreide der Fall.

65-köpfiges Team
In dem fast 30-jährigen Bestehen des Landwirtschafts
betriebs in Unseburg sind sowohl Familie als auch Betrieb 
stetig gewachsen und fester Bestandteil des Orts und der 
Region geworden. Ich bin gebürtiger Niedersachse, meine 
Frau Jeanette stammt aus der Region. Unsere vier Kinder, 
mittlerweile im Alter von 23 bis 32 Jahren, haben ihren 
beruflichen Weg bereits eingeschlagen. So haben sich drei 
von ihnen für eine landwirtschaftliche Laufbahn entschieden, 
eine Tochter ist Juristin. Trotz ständig wachsender Anforde-
rungen ist die Familie und das gesamte 65-köpfige Team 
in Unseburg guter Dinge und bereit, sich auch in Zukunft 
den kommenden Herausforderungen zu stellen. 

In dem fast 30-jährigen Bestehen des Landwirtschafts-
betriebs in Unseburg sind sowohl Familie als auch 
Betrieb stetig gewachsen und fester Bestandteil des 
Orts und der Region geworden.

Kartoffeleinlagerung 
in Unseburg.

Links: Hofstelle Unseburg.

Zwiebelernte in Unseburg.
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Klassisch vergibt die Stiftung 
Braunschweigischer Kulturbesitz ihre 
Erbbaurechtsgrundstücke für 
die Bebauung mit Wohngebäuden.

SCHWERPUNKT 3.000 Erbbaurechte auf rund 274 Hektar
Seit den 1920er-Jahren schließt die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz Erbbaurechtsverträge 
mit privaten und öffentlichen Nutzern 

von Renate Ringel

renate.ringel@sbk.niedersachsen.de

Die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz gehört zu 
den Einrichtungen in Deutschland, die traditionell Bau-
grundstücke im Wege des Erbbaurechts vergeben. Die 
ersten Erbbaurechtsverträge wurden in den 20er-Jahren 
des letzten Jahrhunderts geschlossen.

Das Erbbaurecht ermöglicht, das Eigentum an einem Grund-
stück vom Eigentum an darauf stehenden Bauwerken zu 
trennen. Es ist das veräußerliche und vererbliche Recht, auf 
oder unter der Oberfläche eines Grundstücks ein Bauwerk 
zu haben. Wer also ein Gebäude bauen oder kaufen will, 
muss beim Erbbaurecht das Grundstück nicht mitfinanzie-
ren. Die im Erbbaurecht vergebenen Grundstücke bleiben 
Eigentum der Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz, 
während die darauf errichteten Wohnhäuser, Produktions- 
oder Verwaltungsgebäude den Erbbauberechtigten gehören. 

Die Vertragsdauer des Erbbaurechts beträgt 99 Jahre. Es 
kann wie ein Grundstück mit Reallasten, Hypotheken, 
Grundschulden oder Wohnrechten belastet werden. Nach 
Ablauf der Vertragslaufzeit haben die Erbbauberechtigten 
die Möglichkeit zur Vertragserneuerung.

Erbbauzins von fünf bis sieben Prozent
Die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz verwaltet für 
ihre Teilvermögen Braunschweigischer Vereinigter Kloster- 
und Studienfonds und Braunschweig-Stiftung sowie ihr 
übriges Stiftungsvermögen etwa 3.000 Erbbaurechte mit 
einer Gesamtfläche von rund 274 Hektar. Der daraus er-
zielte jährliche Erbbauzins, der als Gegenleistung für die 
Einräumung des Erbbaurechts vereinbart wird, beläuft 
sich auf fünf bis sieben Prozent des Grundstückswerts bei 
Vertragsabschluss. Er wird alle zehn Jahre auf Basis des 

Verbraucherpreisindex der Preisentwicklung entsprechend 
angepasst. Insgesamt wird die Stiftung Braunschweigischer 
Kulturbesitz im kommenden Jahr Erbbauzinseinahmen in 
Höhe von 3,66 Millionen Euro erzielen.
	 Die Erbbaurechtsgrundstücke liegen zu großen Teilen in 
Braunschweig und Königslutter am Elm, aber auch in nicht 
unbedeutender Anzahl in Cremlingen, Bad Harzburg, Vechelde 
sowie im Weserbergland in Bevern und Fürstenberg.

Auch gewerbliche Nutzung
Ein Beispiel für die gewerbliche Nutzung eines Erbbaurechts 
ist die Porzellanmanufaktur Fürstenberg GmbH. Große, 
zum Betrieb benötigte Grundstücksflächen befinden sich 
im Eigentum der Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz 
und sind im Wege des Erbbaurechts an die Manufaktur 
abgegeben. Die Porzellanmanufaktur wurde 1747 in Fürs-

tenberg an der Weser von Herzog Carl I. von Braunschweig 
gegründet. Seitdem gehört sie nicht nur zu den traditions-
reichsten Produktionsbetrieben Niedersachsens, sondern 
zählt auch zu den ältesten und renommiertesten Porzellan-
herstellern Europas.
	 Das vom Staatstheater genutzte Verwaltungsgebäude 
des Landes Niedersachsen in der Friesenstraße in Braun-
schweig oder eine Kindertagesstätte der Stadt Königslutter 
am Elm stehen beispielhaft für öffentlich bespielte Erb-
baurechte.
	 Klassisch vergibt die Stiftung Braunschweigischer 
Kulturbesitz ihre Erbbaurechtsgrundstücke für die Bebauung 
mit Wohngebäuden, überwiegend mit Einfamilienhäusern. 
Diese – von Generation zu Generation weitergegeben – 
werden eines Tages den heutigen Enkeln der Erbbaube-
rechtigten gehören.
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Staatstheater Braunschweig

La Traviata ist das Burgplatz-Stück 2025
Die Verdi-Festspiele gehen weiter. Die nächste Burgplatz-
Produktion für den Sommer 2025 wird La Traviata sein. 
Premiere auf der Open-Air-Bühne des Staatstheaters ist 
am 23. August 2025. Es folgen 15 weitere Vorstellungen 
bis zum 10. September. Die musikalische Leitung übernimmt 
Generalmusikdirektor Srba Dinić, Regie führt Beatrice 
Müller, die seit fünf Jahren den Burgplatz als Assistentin 
betreut. 
	 Giuseppe Verdi war 1853 hingerissen vom Roman und 
dem späteren Drama Die Kameliendame von Alexandre 
Dumas d. J. und beschloss umgehend, eine Oper daraus 
zu machen – mit Erfolg. La Traviata berührt und begeistert 
bis heute die Menschen weltweit. Es ist das wohl bekann-
teste Stück von Verdi.
	 Für Violetta Valéry ist ihre Freiheit das höchste Gut. 
Als Edel-Kurtisane genießt sie die Ungezwungenheit und 
vor allem die Ungebundenheit in der extravaganten und 
feierlustigen Pariser Gesellschaft. Dann aber verliebt sie 
sich in Alfredo Germont, einen jungen Mann aus einer 
angesehenen Familie. Eine kurze Zeit scheint das Glück 
der beiden perfekt, dann aber endet ihre Beziehung durch 
den äußeren sozialen Druck …

Geile Zeit mit Eitner und Schanz
Es ist das neue und wohl auch letzte Jazzkantinen-Koopera-
tionsprojekt für das Staatstheater Braunschweig: Christian 
Eitner und Peter Schanz bringen mit Geile Zeit den Abschluss 
ihrer Trilogie im nächsten Juni auf die Bühne. Nach Da Da Da 
über die 1980er-Jahre und Hyper! Hyper! über die 1990er-
Jahre sind jetzt die 2000er-Jahre an der Reihe. Die Musik
revue wird insgesamt zwölfmal gespielt. Premiere ist am 
19. Juni im Großen Haus.
	 Nach einem Buch von Peter Schanz und unter der 
Regie und musikalischen Leitung von Christian Eitner be-
geben sich Arne Stephan, Louie, Maike Jacobs, Cappuccino, 
Shereen Adam und Markus Schultze mit der Jazzkantine in 
voller Besetzung auf die erneute musikalische Zeitreise. Wie 
in den ersten beiden Teilen verbinden sich die Hits der Zeit 
in einer witzigen, kraftvollen und emotionalen Musikrevue 
mit historischen Ereignissen in Braunschweig und der Welt. 
	 Namensgeber für das Stück ist der Song Geile Zeit 
von Juli, der für 24 Wochen in den Top 100 der deutschen 
Charts vertreten war. Mit dabei sind aber auch Hits von 
unter anderem Eminem, Peter Fox, Lady Gaga, Pink, Rihanna 
und Wir sind Helden.
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Wasser aus Mondstaub
Ein internationales Team von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern haben an der Technischen Universität 
Braunschweig Technologien zur Gewinnung von Wasser 
aus Mondregolith erfolgreich getestet. Die Thermalvakuum-
kammer des Instituts für Geophysik und Extraterrestrische 
Physik der TU, ein Unikat, das ursprünglich für die Kometen-
forschung entwickelt wurde, spiegelt die Bedingungen der 
Mondoberfläche wider. Sie ermöglicht Experimente mit 
Staub-Eis-Gemischen bei Temperaturen bis zu -170 Grad 
Celsius und unter Vakuumbedingungen.
	 Unter der Leitung des Deutschen Zentrums für Luft- 
und Raumfahrt (DLR) Bremen wurde ein Verfahren entwickelt, 
mit dem Wasser aus eishaltigem Mondstaub (Regolith) 
gewonnen und gereinigt werden kann. So soll zukünftig 
Wasser für Raketentreibstoff und Trinkwasser für auf der 
Mondoberfläche stationierte Astronautinnen und Astro-
nauten geliefert werden. Für die Versuche war ein Staub-
Eis-Simulant mit synthetischem Mondregolith hergestellt 
worden.
	 Das interdisziplinäre LUWEX-Team aus Deutschland, 
Österreich, Polen und Italien hat sich zum Ziel gesetzt, einen 
neuartigen Wasserextraktor für die Raumfahrt zu entwickeln.

TU Braunschweig

Innovationsfähigkeit wird gestärkt
Michael Fröhlich von der TU München ist mit dem Stöbich 
Entrepreneurship Promotionspreis 2024 ausgezeichnet 
worden, der seit 2021 vom Entrepreneurship Hub der TU 
Braunschweig und der Ostfalia Hochschule in Zusammen-
arbeit mit der Stöbich GmbH & Co. KG für herausragende 
Dissertationen im Bereich Entrepreneurship verliehen wird. 
	 Der Vorsitzende der Jury, Reza Asghari, lobte: Die 
Arbeit überzeugte die Jury durch eine sehr hohe wissenschaft-
liche Qualität und die besondere Relevanz des Forschungs-
themas. Dieser Preis soll zur Stärkung der Forschung auf 
dem Gebiet des innovativen Unternehmertums beitragen 
und neue Impulse für die Transformation wissenschaftlicher 
Erkenntnisse in Produkte über Start-ups setzen. Der Preis 
ist mit 7.500 Euro dotiert.
	 In seiner Dissertation untersuchte Michael Fröhlich 
die Wirkung universitärer Entrepreneurship-Programme 
auf die Gründungsaktivitäten der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer. Seine Arbeit zeigt, dass solche Programme 
entscheidend zur Steigerung von Gründungen und der 
Qualität der Start-ups beitragen. Durch gezielte Schulungen 
und Ressourcen werde die Innovationsfähigkeit gestärkt.

Blick auf den Burgplatz beim Open Air.Peter Schanz und Christian Eitner. Symbolbild: Wasser aus dem Mondboden für die Raumfahrt.Der Vizepräsident für Transfer und Innovation der TU Braun-
schweig, Professor Arno Kwade (links) mit Preisträger Dr. Michael 
Fröhlich und dem Jury-Vorsitzenden Professor Reza Asghari (rechts).
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Die ursprüngliche Kantate Lob der Goßlarschen Gose 
wurde im Jahr 1741 in den Epistolae itinerariae von 
Dr. Franciscus-Ernestus Brückmann zum ersten Mal 
erwähnt sowie ihr gesamtes Textkonvolut ebenda 
dokumentiert. Wenn auch der Text der Kantate erhalten 
blieb – die originalen Noten sind bis heute verschollen. 
Am 7. September 2024 wurde nun die Neufassung der 
barocken Kantate von Wolfgang Knuth in der Kirche 
St. Stephani Goslar uraufgeführt. Das Konzert war ein 
großer Erfolg.

Zum Hintergrund: Die Gose ist ein Bier nach einem Brau-
rezept aus Goslar – erstmals erwähnt in einer Urkunde 
vom März 1332. Mit Sicherheit ist das Gosebier aber ebenso 
alt wie die Kaiserstadt und gehört zu ihrem historischen 
Erbe wie Bergbau, Kaiserpfalz und Siemenshaus. Bereits 
Kaiser Otto III. soll um das Jahr 1000 – mündlicher Über-
lieferung zufolge – ein großer Liebhaber der Gose gewesen 
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Eine barocke 
Kantate mit Rap, 

Jazz und Latin
Das Lob der Goßlarschen Gose: 

Uraufführung der Neuvertonung
von Wolfgang Knuth

sein, die er bei Besuchen seiner Schwester Adelheid im 
Stift Quedlinburg genießen konnte.

Aktive Denkmalpflege
Anlässlich des Stadtjubiläums – 1.100 Jahre Kaiserstadt 
Goslar – hat der Komponist Wolfgang Knuth im Jahr 
2022 den barocken Text mit Elementen aus Rap, Jazz 
und Latin neu vertont. Und das vollständig und inklusive 
aller Überschriften sowie der in der Brückmann’schen 
Quelle enthaltenen originalen Fußnoten. Ganz im Sinne 
einer aktiven Denkmalpflege …
	 Für diese Neufassung wählte Knuth folgende Be-
setzung: Sprecher, Chor, Viola, Tenorsaxofon, Piano, Bass 
und Percussion. Die Spieldauer beträgt etwa 50 Minu-
ten. Der instrumentale Part benötigt professionelle Mu-
sikerinnen und Musiker. Der umfangreiche Part für den 
Chor jedoch ist vom Komponisten bewusst so gestaltet 
worden, dass jede oder jeder Interessierte problemlos 
mitsingen kann.

Der Kaiserstadt eng verbunden
Wolfgang Knuth möchte so allen Goslarer Bürgerinnen 
und Bürgern quasi eine singende Teilhabe am reichen 

kulturellen Erbe der Kaiserstadt ermöglichen. Der Kompo-
nist ist im Raum Goslar aufgewachsen und fühlt sich der 
Kaiserstadt seit seiner Schulzeit eng verbunden. Nach 
Studium und beruflicher Tätigkeit in Hamburg lebt er 
seit dem Jahr 2005 wieder in seiner alten Heimat als 
freischaffender Komponist und Musikpädagoge. Er wird 
geschätzt für seine stets besonderen Konzerte als Organist 
und Dirigent. 
	 Seine Arbeit mit der ChorWerkstatt Goslar in den 
Jahren 2000 bis 2010 – mit vielen Erst- und Urauffüh-
rungen – hat bleibenden Eindruck in der hiesigen Kultur-
landschaft hinterlassen. Insbesondere erwähnt sei in diesem 
Zusammenhang das mehrfach preisgekrönte Tanz- und 
Chorprojekt I.G.O.R. von 2010 als integratives Projekt in-
klusive Dokumentarfilm mit Schülerinnen und Schülern 
einer Goslarer Hauptschule. Sein kompositorisches Schaffen 
umfasst mittlerweile zwei Kammeropern, vier Symphonien 
sowie Musik für Chor, Orgel, Orchester und Kammermusik 
in diversen Besetzungen.

knuth.comp@web.de

Oben: Uraufführung in der Kirche 
St. Stephani in Goslar.

Rechts: Chor und Orchester.

Wolfgang Knuth.
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Die Walkenrieder Kreuzgangkonzerte, eine Veran-
staltungsreihe der Stiftung Braunschweigischer 
Kulturbesitz, haben sich in den vergangenen Jahr-
zehnten einen hervorragenden Namen weit über 
Südniedersachsen hinaus gemacht. Vor allem die 
Qualität und Auswahl der oft internationalen Künst-
ler überzeugt Jahr für Jahr das Publikum. Darüber 
hinaus ist der Kreuzgang ein atmosphärischer 
Konzertsaal mit herausragender Akustik. Der architek-
tonische Rahmen gibt dabei große Inspiration für das 
Gesamtkonzept.

Verschiedene musikalische Stilrichtungen
Die Konzertreihe begeisterte von Mitte Mai bis Ende 
Juli 2024 Musikliebhaber der verschiedensten musika-
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Von Engeln, 
Herrschern und 

Jazzschlagern bei 
Nacht

Thomas Krause und 
Klaus Liebing verabschieden sich 

mit dieser Saison von den 
Walkenrieder Kreuzgangkonzerten

von Bastienne Solveig Gebhard

lischen Stilrichtungen und hielt für den Advent vier 
weitere Veranstaltungen – alle frühzeitig ausverkauft – 
bereit.
	 Den Auftakt machte am 15. Mai das Vokalensem-
ble Quintense. Die fünf Sängerinnen und Sänger arran-
gieren und interpretieren englische Pop-, Jazz- und 
Soulsongs a cappella. Mit den Zucchini Sistaz verbrachte 
das Publikum musikalisch einen launigen Tag am Meer. 
Pater Anselm Grün und Flötist Hans-Jürgen Hufeisen 
luden zu einer Konzertmeditation über Engel als himmli-
sche Begleiter der Menschen ein. Wie immer bezauberten 
beide gemeinsam die Zuhörer. Mit der musikalischen 
Lesung des TV-Kommissars und Comedians Stefan 
Jürgens konnten viele neue Besucher im Kloster begrüßt 
werden.

	 Im Juni blickte die Capella Antiqua Bambergensis musikalisch 
auf das Leben Heinrich II. zurück. Mit authentischen Musik
instrumenten und kenntnisreichen Erläuterungen zum dama-
ligen Leben wurde das Konzert für alle zur spannenden Zeit-
reise. Das Mitteldeutsche Kammerorchester präsentierte ein 
reizvolles Mozartprogramm – die Freunde klassischer Musik 
waren zu Recht begeistert.

Stammgast Götz Alsmann
Open Air konnten Götz Alsmann und seine Band zum wieder-
holten Mal im Kloster begrüßt werden. Das aktuelle Programm 
…bei Nacht… passte perfekt in den Kreuzgarten. Ebenfalls an 
zwei Abenden trat Stefanie Hertel mit der Patchwork-Country-
Rockband More Than Words im Klosterinnenhof auf. Mit eige-
nen Songs und Coverversionen im Country-Stil sorgten die 
Musiker für ausgelassene Stimmung. Die Sommersaison endete 
mit Chanticleer aus San Francisco. Das Ensemble aus sechs 
Countertenören und sechs tieferen Stimmlagen machte den 
Abend zu einem wahren Klangereignis.
	 Wegen des großen Erfolgs im vergangenen Jahr kom-
men The Outside Track im Dezember erneut zu den Walken-
rieder Kreuzgangkonzerten. Darüber hinaus gastiert German 
Brass auf seiner Weihnachtstournee im Südharz. Zusätzlich 
konnte kurzfristig eine Lesung mit Andrea Sawatzki und 
Christian Berkel ins Programm aufgenommen werden. Den 
Abschluss der Saison bildet das A-cappella-Konzert mit 
amarcord. 

Veranstaltungsreihe geprägt
Mit diesem Konzert verabschieden sich nach 38 Jahren 
beziehungsweise zehn Jahren die beiden verantwortlichen 
Menschen von den Walkenrieder Kreuzgangkonzerten. 
Thomas Krause und Klaus Liebing haben die Veranstal-
tungsreihe geprägt und gelebt. Mit großen Netzwerken zu 
Künstlern und Förderern konnten dadurch Programme von 
hoher Qualität durchgeführt und zum erheblichen Teil finan-
ziert werden.

kreuzgangkonzerte@image-concert.de

Oben: Die Walkenrieder Kreuzgang-
konzerte sind stets gut besucht.

Rechts: Götz Alsmann und Band 
bei einem Auftritt im Kreuzgarten.
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Was lange währt, wird endlich gut: 13 Jahre nach seiner 
Entdeckung 2011 wurde das Stadtmauerfragment aus 
dem 12. Jahrhundert hinter der Jugendherberge am 
Neuen Geiershagen in Braunschweig wieder aufgebaut 
und Kern eines neuen Informations- und Bildungsorts 
an der Fuß- und Radwegverbindung zwischen der Wen-
denstraße und Inselwall. Gefördert wurde das Projekt 
unter anderem von der Stiftung Braunschweigischer 
Kulturbesitz.

Balken aus dem Jahr 1178
Ein unter dem Mauerfundament entdeckter Holzbalken 
wurde als Teil eines mittelalterlichen Baukrans identifiziert. 
Das Fällungsalter wurde durch dendrochronologische 
Untersuchungen auf 1178 bestimmt. Damit steht fest: 
Auftraggeber dieses Mauerstücks war Heinrich der Löwe. 
Der Umfang und die gute Qualität der gefundenen 
Mauerreste hatten die Archäologen seinerzeit während 
der Ausgrabungen überrascht und begeistert. Denn die 
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Zeugnis einer 
uneinnehmbaren 

Stadt
	

Stadtmauerfragment 
aus dem 12. Jahrhundert 

hinter der Jugendherberge 
am Neuen Geiershagen 

wieder aufgebaut

von Ralph-Herbert Meyer

Stadtmauer zählt zu den ältesten und größten Stadt-
mauern Norddeutschlands. Sie wird bereits im Evangeliar 
Heinrichs des Löwen erwähnt. Vor Ort ist eine Nachbildung 
des Eichenbalkens zu sehen. Das Original wird auf dem 
Städtischen Bauhof gelagert. 
	 Zudem gibt eine Stele Informationen zu Braun-
schweigs Geschichte und zur Befestigung der Stadt im 
Mittelalter. Ihre Überschrift eine uneinnehmbare Stadt 
geht auf eine Beschreibung Braunschweigs im frühen 
13. Jahrhundert zurück. Am Fuß der Stele ist ein Bronze-
modell der Stadt um 1250 integriert. Es zeigt, wie stark 
das Stadtgebiet von Flussläufen und Gräben durchzogen 
war und wie unterschiedlich dicht die älteren und die 
jüngeren Teile der Stadt damals bebaut waren. 

Rogenstein vom Nußberg
Von den etwa vier Kilometern Stadtmauer im Mittelalter 
sind nur noch wenige Relikte in Braunschweig wie zum 
Beispiel am Gieselerwall vorhanden und erlebbar. Nun 

rm@meyermedia-bs.de

wurde ein ehemaliges Stück wieder in Szene gesetzt. Die 
bis zu 1,60 Meter starke Mauer aus Rogenstein vom Nuß-
berg wurde dort, wo es möglich war, in originaler Lage 
neu aufgemauert. Die Steine waren, bevor sie abgetragen 
und saniert wurden, nummeriert. Die Maurerarbeiten 
haben die Werkstätten für Denkmalpflege aus Quedlin-
burg ausgeführt.
	 Zur ursprünglichen Höhe der Mauer und ihrem 
oberen Abschluss liegen keine Kenntnisse vor. Aufgrund 
der Mauerstärke und analog zu Mauerresten anderer 
Städte kann aber angenommen werden, dass sie mindes-
tens 4,50 Meter hoch errichtet wurde. Vermutlich war sie 
oben zur Beobachtung und Verteidigung als Wehrgang 
ausgebildet. Vor den Stadtmauern Braunschweigs verliefen 
im Mittelalter mindestens zehn Meter breite Wassergräben 
und davor lag als zusätzlicher Schutz vermutlich ein weites 
Sichtfeld, in dem kein Baum geduldet wurde, heißt es in 
einem Informationspapier der Stadt. Von Mitte des 14. 
Jahrhunderts an wurde die Befestigung durch Wälle ver-
stärkt. Gegenüber dem Mauergraben wurde ein erheblich 
breiterer Wallgraben angelegt.

Stadtmauerfragmente 
hinter der Jugendherberge.

Die Stele erläutert die Funktion 
der Stadtmauer. Oben: Nachbildung des Eichenbalkens aus dem Jahr 1178. Die Originallage der Steine.
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Wer einen Blick in das private Archiv des Fotografen 
Uwe Brodmann erhascht, kann das vergangene halbe 
Jahrhundert des Braunschweiger Landes vorüberziehen 
sehen. Diesen Schatz hat jetzt das Braunschweigische 
Landesmuseum in Kooperation mit dem Städtischen 
Museum Braunschweig gehoben: Beide Häuser zeigen 
noch bis zum 16. Februar das Werk Uwe Brodmanns 
erstmals in einer umfassenden Retrospektive mit rund 
200 Arbeiten. Die Ausstellungen werden unter ande-
rem von der Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz 
gefördert.

Uwe Brodmann, gebürtig in Hohne bei Celle, begann seine 
Laufbahn 1961 mit einer Lehre als Reproduktionsfotograf 
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Aus Braunschwei-
gischen B-Seiten 
wird eine A-Seite

Große Retrospektive der 
Fotografien von Uwe Brodmann im 
Braunschweigischen Landesmuseum 

und im Städtischen Museum 
Braunschweig

in Braunschweig. Der berufliche Werdegang führte ihn 
später zu Büssing und die MIAG. Seit 1989 ist Brodmann
freischaffender Fotograf. Seine Werkgruppen umfassen 
Porträts, Stadt-, Industrie- und Naturlandschaften, öffent-
liche Kulturräume und Stillleben. Charakteristisch für ihn 
ist dabei sein schnörkelloser Stil, kombiniert mit einem 
ausgeprägten Gespür für Perspektiven. Seine Dokumentar-
fotografie hat mit der von ihm seit den 1970er-Jahren 
erprobten Panorama-Technik ein besonderes Format ge-
funden.

Neun Ausstellungskapitel
Von den Anti-Vietnamkrieg-Protesten der 60er-Jahre bis 
zu Porträts von Geflüchteten unserer Tage entfaltet die 

info@3landesmuseen.de
staedtisches.museum@braunschweig.de

Ausstellung ein Panorama des Braunschweigischen durch 
die Brodmann'sche Linse. Brodmanns Bilder – das zeit-
dokumentarische Frühwerk ebenso wie die kunstvollen 
Panoramafotografien und die jüngsten Collagenfotos – 
sind unverwechselbar. Im Landesmuseum am Standort 
Hinter Aegidien sind Brodmanns Fotos aus seiner Lebens-
region rund um Braunschweig zu sehen, das Städtische 
Museum Braunschweig zeigt Fotos von Brodmanns Reisen. 
In neun Ausstellungskapiteln zeichnen die Museen Brod-
manns Werdegang nach. 

	 Im Mittelpunkt seines Schaffens steht das Braun-
schweiger Land. Im Ausstellungsteil des Landesmuseums 
geht es in sechs Kapiteln und 136 Fotografien auf einen 
Streifzug durch das Braunschweigische. Teils erstmals zu 
sehen sind seine frühen Bilder, die das städtische und 
ländliche Leben in den 1960er- und 1970er-Jahren fest-
halten. Einen großen Raum nehmen Panoramafotografien 
der hiesigen Industrielandschaft und Landschaftsindustrie 
ein. Mich fasziniert die Gegensätzlichkeit von Motiven auf 
Brodmanns Fotos, das Rübenfeld und die Silhouette der 
Stahlwerke von Salzgitter, die Magnolie und der Bomben-
splitter. Sie machen aus Braunschweigischen B-Seiten eine 
A-Seite, sagt Heike Pöppelmann, Direktorin des Landes-
museums.
	 Unter dem Aspekt Gedenkorte zeigt das Städtische 
Museum Aufnahmen von historischen Schauplätzen wie 
Verdun oder von Treffen französischer Veteranen, die am 
D-Day bei der Landung der Alliierten in der Normandie 
1944 beteiligt waren. Auf seinen Reisen hat Brodmann 
seit den 1960er-Jahren auch die Welt fotografisch einge-
fangen. Eine Auswahl von rund 70 Aufnahmen aus Aus-
tralien, Belgien, England, Frankreich, Griechenland, Italien, 
Marokko, Russland und Thailand zeugt von der künstleri-
schen Produktivität Brodmanns. Uwe Brodmann verbindet 
in seinen Reisefotografien weltberühmte Sehenswürdig-
keiten mit in jeder Hinsicht denkwürdigen, teilweise skurril 
anmutenden Alltagsansichten, erläutert Peter Joch, Direktor 
des Städtischen Museums.

Parkhaus und St. Martini, 1988, Fine Art Print.

Pappeln bei Üfingen 1, 1974, Silbergelatineabzug auf Barytpapier.

Wäscherei Freitag, 1976, Fine Art Print. Trocadero, Paris, 1993, Silbergelatineabzug auf Barytpapier.

Kriegsveteranen am D-Day, 2009.

St. Petersburg, 1990er-Jahre, Kolor-Abzug.
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Der Erwerb des Holländischen Service stellt die größte 
Anschaffung in der Geschichte des Schlossmuseums 
Wolfenbüttel dar. Damit bereichert eins der bedeu-
tendsten Ensembles europäischer Porzellankunst die 
Ausstellung in den Räumen der ehemaligen Welfen
residenz. Aus eigener Kraft wäre es dem Museum un-
möglich gewesen, diesen Braunschweigischen Schatz 
zu sichern. Der Kaufpreis betrug stolze 600.000 Euro. 
95 Prozent davon stammen von deutschen Stiftungen 
und privaten Förderern, bedankt sich Museumsleiterin 
Dr. Sandra Donner für die enorme Unterstützung. Zu 
den Förderern zählte auch die Stiftung Braunschwei-
gischer Kulturbesitz. Zuvor hatten mehrere Gutachten 
führender deutscher Porzellanexperten die hohe Quali-
tät des Ensembles bestätigt und es als Kulturgut von 
nationaler Bedeutung eingestuft. 

In Fürstenberg hergestellt
Das Service wurde in den 1770er-Jahren in der von Carl I. 
gegründeten herzoglichen Porzellanmanufaktur Fürsten-
berg hergestellt. Der damalige Auftraggeber aus den 
Niederlanden ist heute unbekannt. Sicher aber ist, dass es 
der damalige Bürgermeister der Stadt Rotterdam, Willem 
Suermondt (1740 bis 1828), erwarb, um es vermutlich für 
ein Abendessen mit dem französischen Kaiser Napoleon 
Bonaparte zu nutzen. Seitdem ist das Service in Familien-
besitz und wurde von Generation zu Generation vererbt, 
ehe die heute in Luxemburg lebende Besitzerfamilie van 
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Von diesen Tellern 
speiste einst 

Napoleon
	
Das Schlossmuseum Wolfenbüttel 

erwarb mit dem Holländischen 
Service eins der bedeutendsten 

Ensembles europäischer 
Porzellankunst

Rijckevorsel es nun an das Schlossmuseum Wolfenbüttel 
verkaufte.
	 Wir sind glücklich, dankbar und auch stolz, dass 
wir mit dem Holländischen Service ein einzigartiges 
Kunstwerk aus dem Braunschweiger Land zurück ins 
Braunschweiger Land holen konnten, freut sich Thorsten 
Drahn, Erster Stadtrat der Stadt Wolfenbüttel. Für Mai 
2025 ist eine Sonderausstellung geplant, in der die 
besondere Bedeutung und Entstehungsgeschichte des 
Porzellankunstwerks beleuchtet werden soll. Zudem sollen 
wissenschaftliche Forschungen an der Schnittstelle 
zwischen Kunst- und Wirtschaftsgeschichte ermöglicht 
werden. Von 2026 an wird das Holländische Service 
dann in die Dauerausstellung integriert.

Pascha Weitsch beteiligt
Jedes einzelne Objekt zeigt ein anderes Motiv holländischer 
Küstenlandschaften. Zusammen ergibt sich ein Gesamtkunst-
werk, das in seiner Vielfalt, Pracht und handwerklichen Per-
fektion einzigartig ist. An der Bemalung der Teller, Schalen 
und Terrinen war der berühmte Landschaftsmaler Pascha 
Johann Friedrich Weitsch (1723 bis 1803) beteiligt. Weitsch 
hatte als vielseitiger Künstler, Kunsthändler, Zeichenlehrer 
und Verwalter der Gemäldegalerie in Schloss Salzdahlum 
eine wichtige Stellung im Herzogtum Braunschweig. Mit 
der Landschaftsmalerei auf Porzellan sicherte sich Fürsten-
berg im ausgehenden 18. Jahrhundert einen Platz unter 
den führenden Anbietern des Luxusguts Porzellan.

museum@wolfenbuettel.de

Linke Seite: Auf einem langen 
Tisch und in zwei Vitrinen ist das 
185-teilige Service ausgestellt.
Das Holländische Service wurde 
in den 1770er-Jahren in der Por-
zellanmanufaktur Fürstenberg 
hergestellt.
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Es ist aus unterschiedlichsten Gründen nicht allen in 
Braunschweig lebenden Menschen möglich, eine Vor-
stellung im Staatstheater, ein Fußballspiel von Ein-
tracht oder ein Museum zu besuchen. Das kann an 
körperlichen, geistigen, finanziellen oder sozialen 
Beeinträchtigungen liegen. Einen Ausweg aus dem 
Dilemma gibt es aber: Der Kulturschlüssel Braunschweig 
öffnet Türen. Das Projekt des Behindertenbeirats 
Braunschweig bringt Kulturinteressierte mit Kultur-
veranstaltern zusammen und soll weiter ausgebaut 
werden. Seit Jahresbeginn gibt es mit Felix Laus einen 
hauptamtlichen Projektleiter. Gefördert wird der Kultur-
schlüssel unter anderem von der Stiftung Braunschwei-
gischer Kulturbesitz.

Kulturspender gesucht
Die Idee ist einfach. Unsere Kulturspender stellen für den 
betreffenden Personenkreis und gegebenenfalls deren 
Begleiter Freikarten für eine bestimmte Veranstaltung zur 
Verfügung und wir kümmern uns darum, dass die Karten 
auch an die richtigen Personen gehen. Um Karten erhalten 
zu können, muss man sich bei uns anmelden, erläutert 
Felix Laus das Prinzip. Der Kulturschlüssel versteht das 
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Der Kulturschlüssel 
öffnet Türen

Inklusives Projekt 
des Behindertenbeirats ermöglicht 

körperlich, geistig, finanziell oder 
sozial beeinträchtigten Personen 

gesellschaftliche Teilhabe

Braunschweiger Kunst-, Kultur- und Sportangebot als 
Verbindung zu einer kommunikativen und offenen Stadt, 
zu einer Gesellschaft ohne Vorurteile, ohne Barrieren und 
für ein Miteinander mit Respekt.
	 Voraussetzung dafür sind zunächst Kooperationen 
mit Veranstaltern, die ein bestimmtes Kontingent an 
Eintrittskarten als Spende zur Verfügung stellen. Das 
Staatstheater, Eintracht, die Floßstation, das Theater 
Fadenschein und das Wintertheater sind beispielsweise 
schon Partner. In Kürze werden auch das Herzog Anton 
Ulrich-Museum, das Braunschweigische Landesmuseum 
und das Naturhistorische Museum dazustoßen. Wir sind 
jeder Institution dankbar, die uns unterstützt. Je größer 
das Portfolio ist, umso größer wird auch der Kreis an Per-
sonen, die sich angesprochen fühlen, sagt Projektleiter 
Laus.

Programm immer aktuell
Wichtig ist weiterhin, den Bekanntheitsgrad des Projekts 
zu steigern, um den Personenkreis auch tatsächlich zu 
erreichen, der letztlich profitieren soll. Denn um Karten 
für eine vom Kulturschlüssel angebotene Veranstaltung 
erhalten zu können, ist eine Anfrage, die online oder vor 

Ort gestellt werden kann, erforderlich. Ein Indikator für 
finanziell Beeinträchtigte ist beispielsweise der Besitz des 
Braunschweig-Passes. Das Angebot wird auf der Internet-
seite des Projekts regelmäßig aktualisiert, um temporäre 
Ereignisse berücksichtigen zu können. Zuletzt war zum 
Beispiel der Besuch von Veranstaltungen des Festivals 
Theaterformen möglich und bald werden es Vorführungen 
im Rahmen des Filmfests Braunschweig sein. 

Gesellschaftlicher Zusammenhalt
Der Kulturschlüssel richtet sich auch an alle Personen, 
denen ein eigenständiger Besuch von Veranstaltungen 
nicht möglich ist. Teil des Konzepts ist es, in diesen Fällen 
auch eine vom Behindertenbeirat geschulte, ehrenamtliche 
Begleitung zu realisieren. So werden nicht nur der gesell-
schaftliche Zusammenhalt gefördert und schöne Erlebnisse 
ermöglicht, sondern auch die dabei besuchten Kulturorte 
profitieren, weil ihre Bekanntheit gesteigert und ihr sozia-
les Engagement verdeutlicht wird.

	 Ziel ist es, den Kulturschlüssel Braunschweig zunächst 
in der Stadt zu etablieren. Perspektivisch ist auch das Aus-
weiten auf die Region Braunschweig angestrebt, wagt Felix 
Laus auch einen Blick in die Zukunft. Vorbild ist das 
Hamburger Projekt des Vereins Leben mit Behinderung. 
In der Hansestadt ist der Kulturschlüssel Hamburg seit 
15 Jahren schon eine konstante Größe für Inklusion und 
Teilhabe.

info@kulturschluessel-bs.de

Andreas Rehbein (links) und Felix Laus an 
einem Stand des Behindertenbeirats 
Braunschweig.

Linke Seite: Das Projekt wurde an der 
Floßstation Braunschweig vorgestellt..
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Kinder haben viele Fragen zur Geschichte: Wie lebten die 
Menschen im Mittelalter? Wer baute die beeindrucken-
den Kirchen und Burgen und wie sah das Leben in einem 
Kloster aus? Oftmals bleiben Sachbücher zu solchen 
Themen allgemein und schwer greifbar. Doch wenn 
Geschichte direkt durch historische Orte vermittelt wird, 
können Kinder die Vergangenheit viel lebendiger erleben. 
Der Kaiserdom in Königslutter bietet dafür eine besonders 
vielfältige Möglichkeit, jungen Menschen die Geschichte 
nahezubringen und viele ihrer Fragen zu beantworten, 
ist Autor Christian Sielaff überzeugt. Sein Buch Der 
Kaiserdom in Königslutter. Auf den Spuren des Mittel-
alters, herausgegeben von der Stiftung Braunschwei-
gischer Kulturbesitz, ist reichhaltig mit Bildern von 
Tonia Wiatrowski illustriert.
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Auf den Spuren 
des Mittelalters

	
Ein neues Kindersachbuch 

widmet sich der spannenden 
Entstehungsgeschichte 

des Kaiserdoms in Königslutter

Ein Ort mit Geschichte
Das Sachbuch führt die Kinder in die Welt des Hochmittel-
alters und die Entstehung des Kaiserdoms, 1135 von Kaiser 
Lothar III. und Kaiserin Richenza in Auftrag gegeben. Es 
beginnt mit einer kleinen Einführung, um die Ereignisse 
und das Handeln der Menschen jener Zeit einordnen zu 
können. Illustrationen, Zeitleisten und Karten, aber auch 
die Biografie des Kaiserpaars helfen dabei, sich zu orien-
tieren. Man erfährt vom Alltag der Dorfbevölkerung, von 
der mittelalterlichen Ständeordnung und von dem tiefen 
Glauben, der diese Zeit prägte.

Der Bau des Kaiserdoms
Nach dieser Einführung geht es direkt auf die Baustelle 
des Kaiserdoms. Der italienische Werkmeister Nicolaus, der 

kaiserdom@koenigslutter.de

für die Planung und Ausführung verantwortlich war, tritt 
hier als zentrale Figur auf. Anschaulich wird beschrieben, 
wie der Grundstein gelegt wurde, wie schwere Steine trans-
portiert wurden und kunstvolle Verzierungen entstanden. 
Die Kinder lernen, welche Handwerksberufe auf der Bau-
stelle vertreten waren, und erleben hautnah, wie ein 
Bauwerk dieser Größenordnung im Mittelalter entstehen 
konnte – ganz ohne moderne Maschinen.

Das Leben im Kloster
Doch das Buch erzählt nicht nur von der Architektur. Es 
öffnet die Türen zum späteren Klosterleben in Königslutter. 
Anhand der fiktiven Figur des Novizen Johannes begleiten 
die Kinder einen typischen Tag im Kloster. Sie erfahren, 
welche Regeln das Leben der Mönche bestimmten, wie 
das Zusammenleben funktionierte und welche Rolle Glaube 
und Arbeit spielten.

Die Geheimnisse der Kaisergrabmale
Besonders spannend sind die Geheimnisse, die die Kaiser-
grabmale im Kaiserdom bergen. Hier wurden Kaiser 
Lothar III., Kaiserin Richenza und ihr Schwiegersohn 
Heinrich der Stolze beigesetzt. Eins der Kapitel beleuchtet 
die Untersuchungen an den Sarkophagen: Welche Grab-
beigaben wurden entdeckt und was gibt es noch für 
ungelöste Rätsel zu lösen?
	 Dazu gibt es noch viele weitere Informationen und 
Fragen, die beantwortet werden – und diese sind sicher 
nicht nur für Kinder interessant. Das Sachbuch umfasst 
60 Seiten und ist durchgehend farbig illustriert. Es er-
scheint voraussichtlich im Dezember beim Verlag Schnell 
& Steiner GmbH.
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n Brodmann im Braunschweigischen und weltweit, Christina Axmann, Lars Berg und weitere, 
Hrsg. Braunschweigisches Landesmuseum und Städtisches Museum Braunschweig, Michael 
Imhof Verlag, 128 Seiten, 24,90 Euro.

Seit mehr als einem halben Jahrhundert ist der freischaffende Fotograf Uwe Brodmann, der in 
Wolfenbüttel lebt, mit seiner Kamera unterwegs – im Braunschweigischen und weltweit. Sein Marken-
zeichen ist die Panoramafotografie. Zur Retrospektive der Ausstellung im Braunschweigischen Landes-
museum und im Städtischen Museum ist nun ein Katalog erschienen. Er bietet neben Essays und 
einem Interview zum Leben Brodmanns rund 130 großformatige Fotografien. Seine Motive findet 
er nach eigenen Schilderungen in Industrielandschaften und Landschaftsindustrie, Menschen an 
ihren Stätten und Städte mit ihren Menschen, Gebäude und Gedenken, Wege, Bewegtes und am 
Weg Gefundenes.

Die deutschen Kontingente im Amerikanischen Unabhängigkeitskrieg 1776–1783 – Braunschweig, 
Hessen-Hanau, Anhalt-Zerbst in Kanada und der Feldzug von Saratoga 1777, Markus Gärtner, 
Zeughausverlag, 120 Seiten, 34,95 Euro.

Im Verlauf des amerikanischen Unabhängigkeitskriegs 1775–1783 mietete die englische Krone 
unter König George III. zur Verstärkung ihrer zahlenmäßig geringen Truppenstärke bis zu 30.000 
Soldaten von verschiedenen deutschen Fürstenhöfen. In detailliert ausgehandelten Verträgen ver-
pflichteten sich die jeweiligen Fürsten, Kontingente ihres Militärs Großbritannien im Konflikt mit 
den nordamerikanischen Kolonien zur Verfügung zu stellen. Für sie war es eine Möglichkeit, die 
meist defizitären Staatskassen der Fürstentümer zu sanieren. In diesem Band werden die Kontingente 
des Herzogtums Braunschweig und die Truppen der Fürstentümer Hessen-Hanau und Anhalt-Zerbst 
beim Feldzug nach Saratoga 1777 und die Garnisonszeiten in Kanada 1783 behandelt. 

Fußball in Braunschweig seit 1874 – Konrad Koch: August Hermann, Konrad Koch – oder wie war 
das mit dem Fußball in Braunschweig?, Thomas Ostwald, Verlag epubli, 68 Seiten, 9,80 Euro.

Alle, die die Geschichte des Fußballs in Deutschland in einem handlichen Bändchen nachlesen 
möchten, finden Wissenswertes in Thomas Ostwalds jüngster Veröffentlichung. Im Jahr 1874 gab 
der Lehrer Konrad Koch seinen Schülern am Martino-Katharineum in Braunschweig einen Lederball. 
Unterstützung fand er bei seinem Kollegen August Hermann, der diesen ersten Fußball in England 
besorgte. Das war die Geburtsstunde des deutschen Fußballs. Ein Jahr später verfasste Koch das 
erste Regelwerk, das schon vier Abseitsregeln enthielt. Hier sind die wichtigsten Fakten vereint. Außer-
dem sind zahlreiche historische und zeitgenössische Abbildungen enthalten und die ersten Fußball-
regeln Deutschlands, 1875 für die Schüler des Martino-Katharineums von Konrad Koch geschrieben. 
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Sagen und Geschichten aus Braunschweig, Elke Frobese und Peter Matuschak, Verlag Edition 
Falkenberg, 128 Seiten, 14,90 Euro.

Vieles in der wechselvollen Geschichte der Stadt lebt durch die Sagen und Geschichten bis heute 
fort. Dieses Buch möchte davon erzählen. Braunschweigs Gründung geht auf das 9. Jahrhundert 
zurück. Im 12. Jahrhundert machte Herzog Heinrich der Löwe die entstehende Stadt zu seiner 
Residenz und hinterließ zahlreiche Kunstschätze. Sagenhaft ist auch die Geschichte über den zahmen 
Löwen, der vom Herzog vor einem Drachen gerettet wurde. An der Stiftskirche Heinrichs des Löwen 
kann man noch heute die Kratzspuren sehen, die angeblich der Löwe hinterließ, weil man ihn nicht 
in die Kirche seines Herrn hineinlassen wollte. Trotz großer Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg hat 
sich die Stadt viel von ihrem mittelalterlichen Charme erhalten.

Die Kunst- und Wunderkammer im Museum, Inszenierungsstrategien vom 19. Jahrhundert bis 
heute, Sarah Wagner, Verlag Dietrich Reimer, 304 Seiten, 49,00 Euro. 

Bereits ab dem frühen 19. Jahrhundert werden einstige Kunst- und Wunderkammern in Museen 
integriert, zum Beispiel im Unteren Belvedere in Wien, im Historischen Museum in Dresden oder 
im Neuen Museum in Berlin. Um das Jahr 2000 erlebt die Kunst- und Wunderkammer dann eine 
regelrechte Renaissance als Ausstellungsformat, etwa im Kunsthistorischen Museum Wien und im 
Herzog Anton Ulrich-Museum Braunschweig. Einst bürgerliche, höfische oder kirchliche Sammlungen 
werden in Rückberufung auf ihren historischen Kontext reinszeniert. Was motiviert so viele Institu-
tionen, eine Kunst- und Wunderkammer einzurichten? Welche Aspekte des frühneuzeitlichen Samm-
lungsmodells lassen sich überhaupt in den musealen Rahmen übertragen? Auf der Suche nach den 
Ursprüngen des Phänomens entdeckt die Autorin vergessene Ausstellungen wieder.

Judith Hermann trifft Wilhelm Raabe – Der Wilhelm Raabe-Literaturpreis 2023, Hrsg. Wiebke 
Porombka, Wallstein Verlag, 144 Seiten, 12,00 Euro.

Diese Veröffentlichung fasst Reden und Essays unter anderem von Judith Hermann, Thomas Geiger, 
Oliver Vogel und Wiebke Porombka zusammen. Judith Hermann hatte 2023 den Wilhelm Raabe-
Literaturpreis für Wir hätten uns alles gesagt erhalten. In ihrem Buch verdichtet sie das literarische 
Schaffen eines Vierteljahrhunderts. Zugleich öffnet und verwandelt es das Werk der Schriftstellerin 
auf faszinierende und unvermutete Weise. Indem Hermann Intimstes preisgibt, um es im nächsten 
Moment ins Imaginäre kippen zu lassen – und umgekehrt –, lässt sie einen atmosphärisch dichten 
Schwebezustand entstehen, ein beständiges Changieren zwischen Realität und Fiktion, zwischen 
Zeigen und Verbergen, das kaum mehr aufzulösen ist – und das auch nicht nach Auflösung verlangt.
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STIFTUNGSVERMÖGEN
VORGESTELLT 

Ein bislang 
noch nicht 

gehobener Schatz
Das Reinhard-Roseneck-Archiv 

lagert im sanierten Herrenhaus 
der ehemaligen Domäne 

Walkenried

von Günter Jentsch

Nach dem Tod von Professor Reinhard Roseneck, 
Oberkonservator im Niedersächsischen Landesamt für 
Denkmalpflege, am 8. September 2012 waren es sein 
Weggefährte Uwe Kleineberg und der damalige Stif-
tungsdirektor der Stiftung Braunschweigischer Kultur-
besitz Tobias Henkel, die mit der Witwe Gabi Roseneck 
schnell Einigkeit darüber erzielen konnten, dass 
Rosenecks heimisches Büro in Wolfenbüttel, das im 
Keller des gemieteten Reihenhauses eingerichtet war, 
in Gänze gesichert und bewahrt werden sollte, um es 
zu einem späteren Zeitpunkt zu sichten und zu inven-
tarisieren.

Die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz erwarb den 
Büronachlass und rund 200 Umzugskartons landeten 
vorübergehend im leerstehenden Kloster Zur Ehre Gottes in 
Wolfenbüttel, den Temperaturwechseln eines unbeheizten 
Raums sommers wie winters ausgesetzt. Aus dem vorüber-
gehend wurden zehn Jahre, bis der gesamte Bestand in 
einen Raum des von der Stiftung sanierten Herrenhauses 
in der ehemaligen Domäne Walkenried umziehen konnte, 
das heute das Welterbe-Infozentrum und die Verwaltung 
des ZisterzienserMuseums beherbergt. Die Originalregale 
aus dem Büro Reinhard Rosenecks wurden wieder aufge-
baut und die Kartons zunächst in den Raum hineinge-
schoben – bunt gewürfelt und fast ohne Bewegungsfläche. 

Was steckte genau in den Kartons?
Architekt Uwe Kleineberg und Denkmalpfleger Udo 
Gebauhr hatten die Kartons sorgfältig in der Reihenfolge 
der Roseneckschen Belegung beschriftet und einen kurzen 
Hinweis auf den Inhalt gegeben. Was aber steckte genau 
in den Kartons? Das will man natürlich wissen, wenn 
man ein Erbe verwalten will. So fügte es sich, dass der 
Verfasser dieses Artikels, auch ein Weggefährte Reinhard 
Rosenecks, als Pensionär und in Diensten der Stiftung 
Braunschweigischer Kulturbesitz sich anbot und den 
Auftrag erhielt, eine erste Sichtung und Erfassung des 
Bestands vorzunehmen. 
	 Das geschah in der Zeit von Mai 2022 bis zum Juli 
2023. In dieser Zeit wurden die Bücher in einer vorläufi-
gen Datenbank mit Titel und Verfasser erfasst und das 
Regal geräumt. Die Aktenordner wurden ebenfalls aus 
den Kartons in die Regale gestellt, wobei lediglich die 
Beschriftung der Ordnerrücken in einer Excel-Liste erfasst 
wurden. Ähnliches geschah mit den Dia-Magazinen und 
-Journalen – die Beschriftung, soweit vorhanden, wurde 
erfasst, aber die Regale konnten nicht mehr alle Dias 
aufnehmen, sodass noch ein großer Teil in Kartons ver-
bleiben musste.
	 Was hat also Reinhard Roseneck zu Lebzeiten in 
seinem Büro angesammelt? In nüchternen Zahlen ausge-
drückt, besteht das Archiv aus rund 3.900 Büchern, Zeit-

schriften, Broschüren, aus 246 Aktenordnern und ungefähr 
29.000 überwiegend gerahmten Dias.
	 Nun ist es an der Zeit, in einem nächsten Schritt 
einen fachkundigen Blick darauf zu werfen. So ein Archiv 
erzählt zunächst viel über den kreativen Geist Reinhard 
Roseneck, seine Interessen, seine Kraft für die Entwicklung 

neuartiger Ideen, sein Netzwerk, seinen unermüdlichen 
Einsatz für innovative Projekte. Das Bergwerksmuseum 
Rammelsberg in seiner heutigen Gestalt, das Zisterzienser-
Museum Walkenried und das Höhlenerlebniszentrum 
Bad Grund verdanken ihre Existenz Reinhard Roseneck. 
Sein großes Verdienst ist darüber hinaus die Aufnahme 
des Rammelsbergs und der Altstadt von Goslar und später 
der Oberharzer Wasserwirtschaft mit dem Kloster Walken-
ried in die UNESCO-Welterbeliste.
	 Er war Architekt, Denkmalpfleger, Stadtplaner und 
Museumsmann – das spiegelt sich in seinem Lebenswerk 
und damit auch in seiner umfänglichen, breit gefächerten 
Fachbibliothek wider. Seine Dias geben Zeugnis von seiner 
großen Reiselust und seiner Liebe für die Industriekultur 
sowie seiner Passion als Baudenkmalpfleger. Und in den 
Ordnern schlummern Vorträge, Konzepte, Zeitungsartikel 
eines rastlosen Kreativen.
	 Was tun damit? Das Andenken bewahren, indem 
man die Sammlung zusammenhält, ist das eine. Darüber 
hinaus stellen sich aber weitere Fragen: Wer wird sich für 
die Sammlung interessieren? Ein Fachpublikum? Studie-
rende? Forschende? Wie sollen die Bestände weiter auf-
gearbeitet werden? Wie wird die Nutzung geregelt? Was 
muss getan werden, um das Archiv dauerhaft konserva-
torisch zu sichern? Entscheidungen, die nun die Stiftung 
treffen muss. 

Günter Jentsch arbeitete als Baudirektor des Landkreises 
Göttingen eng mit Reinhard Roseneck beim Aufbau des 
ZisterzienserMuseums Walkenried zusammen.

guenter.fidibus@t-online.de

Noch ungeordnet: 
der Nachlass von 

Reinhard Roseneck.

Im Gutsherrenhaus Walkenried 
soll das Archiv eingerichtet werden.
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ÜBER DEN TELLERRAND 

Als die Pferdekraft 
an Bedeutung 

verlor
Landtechnik-Museum 

Gut Steinhof erzählt vom Wandel 
der Landwirtschaft hin 

zu motorgetriebenen Geräten

von Ralph-Herbert Meyer

Wo, wenn nicht in Museen wie dem Landtechnik-Museum 
Gut Steinhof, kann heute noch erlebt werden, wie früher 
Landwirtschaft funktionierte? Kinder staunen, wenn 
sie statt der hochmodernen Trecker hier einen Pflug 
im Einsatz sehen können, der noch von einem Pferd 
gezogen wird. Ältere Menschen denken vielleicht weh-
mütig an längst vergangenen Zeiten zurück. Wir wollen 
nicht nur dafür sorgen, dass unsere Exponate erhalten 
bleiben, sondern wollen auch das Wissen um die alther-
gebrachten Arbeitsweisen mit den ausgestellten Geräten 
weitergeben, sagt Hans-Heinrich Tomforde, Vorsitzender 
des Förderkreises Gut Steinhof und ein Mann der ersten 
Stunde.

Seit nunmehr 40 Jahren verfolgt der Verein die Idee des 
lebendigen Museums und betreibt dieses seitdem in rein 
ehrenamtlicher Arbeit. In dieser Zeit wurde ein breites 
Spektrum an Maschinen zusammengetragen, mit dem die 
Entwicklung umfassend dargestellt werden kann. Darunter 
sind viele seltene Stücke und bei allen ist das Ziel, sie 
einsatzbereit zu präsentieren und bei Gelegenheit auch 
praktisch vorzuführen.

Sieben Abteilungen
Auf rund 1.400 Quadratmetern wird in den alten Ställen 
und Scheunen des Hofs die Veränderung in der Landwirt-
schaft durch moderne Technik verdeutlicht. Der Schwer-
punkt der Sammlung liegt im Übergang von vom Pferd 

gezogenen Geräten zur Motorisierung, die in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts begann und in den Dekaden 
danach rasant weiterging. Die Sammlung ist in sieben 
Abteilungen gegliedert. Es sind Bodenbearbeitung, Säe- 
und Düngetechnik, Pflanzenpflege und Pflanzenschutz, 
Erntetechnik, Ernteaufbereitung, Kraftmaschinen und 
Transport sowie Hauswirtschaft.
	 Zu den herausragenden Exponaten zählt die Lanz 
Dampflokomobile von 1907, die 1994 mit Unterstüt-
zung des Braunschweigischen Kloster- und Studienfonds 
(heute Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz) ange-
schafft wurde. Die Maschine wurde regelmäßig zum 
Antrieb der Dreschmaschine eingesetzt. Jetzt ist aber 
eine große Überarbeitung fällig, für die noch Gelder 
zusammenkommen müssen. Daher wurde die Lokomobile 
jetzt im Museum, wie vor knapp 100 Jahren auch im 
täglichen Einsatz, von einem Bulldog abgelöst, der eine 
heute sehr seltene Dreschmaschine vom Typ Stahllanz 
DA30 antreibt.

Der Miag SH40 tankt Holzwürfel
Bemerkenswert sind zudem der Claas Huckepack und 
der Miag SH40. Der Claas ist ein selbstfahrender Mäh-
drescher, der relativ schnell auch zu einem Schlepper 
umgebaut werden kann. Beim Miag handelt es sich um 
einen Holzgasschlepper, der im Krieg entwickelt wurde. 
Er tankt Holzwürfel, aus denen in der Anlage ein brenn-
bares Gas für den Motor wird.

	 Der Förderkreis Gut Steinhof trägt sich überwiegend 
durch Einnahmen bei den Veranstaltungen und Spenden. 
Besondere Projekte wurden und werden von Stiftungen 
betreut. Aktuell wurde der Aufbau einer Schmiede und 
Werkstatt abgeschlossen, der mit Förderung durch die 
Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz ermöglicht wurde. 

Glühendes Eisen in der Schmiede
Das Gebäude wurde vom Verein komplett in Eigenleistung 
gebaut, was durch die Auswirkungen von Corona etwas 
in die Länge gezogen wurde. Jetzt ist es ein viel genutztes 
Zentrum des Museums, das viele neue Impulse gegeben 
hat. So traut sich die Jugendgruppe nun auch an größere 
Projekte wie die Komplettüberholung ganzer Schlepper-

info@gut-steinhof.de

Gut Steinhof.

Ausstellung Einachstraktoren und 
Motorgeräte

Links: Die Jugendgruppe montiert einen 
Motor.
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Es ist einer breiteren Öffentlichkeit weitgehend unbe-
kannt, dass in Königslutter eine der größten deutschen 
Produktionsstätte für Zigarren und Zigarillos beheimatet 
ist. Das Unternehmen Arnold André, das seinen Stamm-
sitz in Bünde/Nordrhein-Westfalen hat, stellt dort dank 
moderner Maschinentechnik täglich zwei Millionen Stück 
in Wechselschicht her. Auf das Jahr gesehen verlassen 
so etwa 500 Millionen Zigarren und Zigarillos das Werk. 
Wir verarbeiten dafür gut 1.400 Tonnen fermentierten 
Tabak, berichtet Karsten Meier, seit achtzehn Jahren 
Werksleiter in Königslutter. Der verwendete Tabak 
kommt dabei nach rund einjähriger Vorbereitung aus 
zwölf verschiedenen Provenienzen wie Kuba, Indonesien 
oder der Dominikanischen Republik an den Elm. Arnold 
André wurde 1817 gegründet und ist mittlerweile in 
der 7. Generation im Familienbesitz. Das Unternehmen 
beschäftigt international 900 Mitarbeiter und zählt 
zu den umsatzstärksten Hersteller von Zigarren und 
Zigarillos in Europa.

62 Prozent Luftfeuchtigkeit erforderlich
Wer an dem schlichten Werksgelände in Königslutter, einem 
reinen Zweckbau aus den 1960er-Jahren, vorbeikommt, 
ahnt nicht, dass sich dort hinter den gelben Klinkern ein 
Hidden Champion verbirgt. Kein großes Firmenlogo verrät 
etwas. Alles wirkt unscheinbar. Die fensterlosen Produk-
tionsräume lassen keinen Blick von außen erhaschen, aber 
dafür gewähren sie ideale Bedingungen, die es für die 

Herstellung von hochwertigen Tabakerzeugnissen braucht. 
Zur optimalen Anpassung der relativen Luftfeuchtigkeit 
an den jeweiligen Fertigungsstand der Zigarren ist eine 
exakte Klimatisierung unerlässlich, erläutert Meier. Da 
hilft es, dass niemand unbedacht ein Fenster öffnen kann. 
Die hergestellten Zigarren und Zigarillos werden drei 
Tage lang bei einer Luftfeuchtigkeit von 62 Prozent und 
20 Grad Celsius gelagert, bevor sie verpackt und nach 
sechs Wochen Reifezeit auf die Reise geschickt werden. 
Unter der Regie von Karsten Meier fertigen mehr als 200 
Mitarbeiter unter anderem Deutschlands meist verkaufte 
Zigarre, die Tropenschatz aus brasilianischem Tabak.

info@arnold-andre.de

ÜBER DEN TELLERRAND 

In Königslutter ist 
die weite Welt                 

des Tabaks zu Hause
Über 200-jähriges 

Familienunternehmen stellt 
500 Millionen Stück Zigarren 

und Zigarillos im Jahr her

von Ralph-Herbert Meyer

motoren, für die vorher kein geeigneter Arbeitsplatz vor-
handen war. Die Schmiede hat nicht nur neue ehrenamt-
liche Helfer aktiviert, sie ist auch eine neue Attraktion für 
die Besucher. Besonders die Kinder sehen staunend zu, 
wie das glühende Eisen bearbeitet wird und freuen sich 
riesig, wenn sie dem Schmied mal helfen dürfen. 
	 Auch an der Infrastruktur des Museums wird fleißig 
gearbeitet, so wurde das Steinhof-Café ins Erdgeschoss 
verlegt. Dadurch ist es jetzt ohne mühsames Treppensteigen 
für alle Besucher erreichbar. Außerdem wurde es mit 
Mitteln des Landes über die Stiftung Braunschweigischer 
Kulturbesitz einfach aber zweckmäßig ausgestattet. Ein 
Ausstellungsraum für Einachstraktoren und Motorgeräte 
wurde komplett mit Eigenmitteln hergerichtet, die Mann-
schaft ist stolz darauf, auch diese Ausstellung rechtzeitig 
zum 40-jährigen Jubiläum des Museums zu präsentieren.
	 Die Hofanlage ist von der Stadt gepachtet. Der 
Förderkreis ist unter anderem verpflichtet, die Gebäude 
in Dach und Fach instand zu halten. Als nächstes großes 
Projekt steht hier das Dach eines Gebäudes an, für das 
der Verein dringend Gelder benötigt. Da das Dach akut 
gefährdet ist, hat es Priorität vor anderen Projekten.

Abriss der Gebäude drohte
Das Gut Steinhof hat eine lange Geschichte. Erstmals 
wurde es um 1500 urkundlich erwähnt, als es dem Kreuz-
kloster zu Braunschweig übergeben wurde. Während der 
Reformation fiel die Gutsanlage zurück an das Herzogtum, 
versorgte aber weiter das Kreuzkloster mit landwirtschaft-
lichen Produkten. Albrecht von Preußen, Prinzregent des 
Herzogtums Braunschweig, gab es schließlich um 1890 
an die Stadt Braunschweig weiter. Von 1893 an wurden 
bereits Teile zur Verrieselung der Abwässer genutzt. 
Nach Paris und Berlin nutzte Braunschweig die damals 
modernste Abwasserbehandlung als dritte Stadt. Die damit 
einhergehende intensive Landwirtschaft wurde bis 1970 
betrieben, danach wurden die Wirtschaftsgebäude ver-
pachtet und 1984 wurde der Abriss der Gebäude östlich 
der Celler Heerstraße geplant.
	 Zunächst um die Gebäude zu erhalten, gründete 
sich im selben Jahr aus einer Initiative zur Erhaltung der 
historischen Hofanlage heraus der Förderkreis Gut Steinhof, 
der Mitte September 1984 Teile des Geländes und der 
Gebäude pachtete, um sie zu pflegen und das Landtechnik-
Museum Braunschweig Gut Steinhof einzurichten. Bis 
heute sind Durchfahrtsscheune, Rinderstall und Speicher-
haus als Ausstellungsgebäude erhalten. Dem Abriss zum 
Opfer fielen ein großer offener Wagenschauer, eine weitere 
Getreidescheune und eine Melkscheune. Der Förderkreis 
widmet sich seitdem in ehrenamtlicher Arbeit dem Erhalt 
der Anlage, dem Ausbau des Museums, der Aufbereitung 
der Exponate und der Organisation von Museumsveran-
staltungen.

Oben: Zigarillos machen 
den größten Teil 

der Produktion aus.

Rechts: Werksleiter 
Karsten Meier.

Oben: Lanz Lokomobile beim 
Dreschen. 

Unten: Kartoffeln pflanzen mit Ronja, 
der Hafflingerstute,die mittlerweile 

aber im Ruhestand ist.

Rechts: Darsteller zeigen, 
wie es früher in der Landwirtschaft

zuging.
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Die gesamte Produktionsfläche beträgt 12.000 Quadrat-
meter. Alle Produktionsabläufe – von der Anlieferung der 
Rohstoffe bis zur Beladung der Lastwagen mit den ferti-
gen Produkten – werden auf einer Ebene erledigt. Ein mo-
dernes Hochregallager mit insgesamt 4.000 Paletten-
stellplätzen beherbergt den Vorrat für etwa drei Monate. 
Täglich verlässt ein firmeneigener LKW das Werk mit einer 
Tagesproduktion gepackter Zigarren und Zigarillos nach 

Bünde in die Firmenzentrale. Dort erfolgen die Versteuerung 
und der zentrale Versand in die ganze Welt. Wir beliefern 
insgesamt 82 internationale Märkte mit rund 90 verschie-
denen Produkten, deren Tabak im Gegensatz zu Zigaretten 
gerissen und nicht geschnitten wird, erläutert Königslutters 
Werksleiter Meier. 

Freundschaft und Zonenrandförderung
Dass Deutschlands führender Zigarrenhersteller überhaupt 
eine Produktionsstätte in Königslutter errichtete, war einzig 
und allein einer Freundschaft zwischen einem hiesigen 
Kommunalpolitiker und der Familie André sowie der dama-
ligen Zonenrandförderung geschuldet. 1962 wurde das 
Werk gebaut und schon 1964 auf die doppelte Produktions-
kapazität erweitert. Das sich in den 1950er-Jahren rasch 
entwickelnde Wirtschaftswunder sorgte auch für unauf-
haltsames Wachstum des Zigarrenabsatzes. In der Spitze 
wurden mehr als 750 Millionen Zigarren wohl vorwiegend 
an den Mann gebracht. Voraussetzung dafür war die in-
dustrielle Fertigung der Zigarren- und Zigarillo-Produktion.

	 In den 1970er-Jahren ging der Trend allerdings weg 
vom gemütlichen Zigarrenrauchen und hin zum moder-
neren Zigarillo. Mit den gesellschaftlichen Veränderungen 
hielt Arnold André Schritt. Heute produzieren wir zum 
größten Teil Zigarillos. Nur noch sechs Prozent unserer 
Produktion sind Zigarren, berichtet Werksleiter Karsten 
Meier. Die 1973 eingeführten Clubmaster-Zigarillos, her-
gestellt aus Tabak aus Brasilien und Sumatra, zählen bis 
heute zu den absatzstärksten Zigarillo-Marken im In- und 
Ausland. Mit der Zeit kamen immer mehr Kreationen und 
Geschmacksrichtungen, wie zum Beispiel WTF! Shisharillo 
mit Aromen wie Vanille, Apfel, Blaubeere hinzu, ausge-
tüftelt von einem kreativen Kreis von Tabakfreunden am 
Stammsitz in Bünde. 

Export gewinnt an Bedeutung
Arnold André hat sich in den vergangenen Jahren inter-
nationaler aufgestellt und seine Marktführerschaft in 
Deutschland sowie die Nachfrage und Beliebtheit im Aus-
land ausgebaut. So werden mittlerweile weit mehr als 

die Hälfte der in Königslutter produzierten Zigarren und 
Zigarillos exportiert. In Frankreich (2006) und Portugal 
(2011) wurden gar eigene Vertriebsgesellschaften gegrün-
det sowie in der Dominikanischen Republik ein eigenes 
Werk für die Herstellung von Deckblattzuschnitten und 
hochwertigen handgerollten Zigarren.
	 Gegründet wurde das Unternehmen 1817 in Osna-
brück, 34 Jahre später wurde der Stammsitz nach Bünde 
verlegt. Der Durchbruch zu einem Unternehmen mit natio-
naler Bedeutung gelang in den 1950er- und 1960er-Jahren. 
Die Markenzigarre Handelsgold wurde wie der VW-Käfer 
oder der Nierentisch zu einer Ikone des Wirtschaftswun-
ders im Nachkriegs-Deutschland. 1959 beschäftigte 
Arnold André mehr als 6.000 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Heute sind es an allen Standorten zusammen 
rund 900.

Oben: Tabak aus zwölf Provenienzen 
wird verarbeitet.

Unten: Deckblattzuschnitte klommen 
tiefgefroren aus der Dominikanischen 
Republik.

Rechts: Qualitätskontrolle von Zigarren.



52

Ge
sc

hä
fts

be
ric

ht
Wirtschaftsdaten: Haushaltsjahr 2023    

VIER VIERTEL KULT ist nicht nur die Viertel-
jahresschrift der Stiftung Braunschweigi
scher Kulturbesitz; sie stellt auch – alle 
vier Ausgaben eines Jahrs zusammenge-
nommen – den Geschäftsbericht dar. In 
jeder Ausgabe findet sich daher auf einer 
Doppelseite ein Datenteil: Die Mannschaft 
der Stiftung im Frühling, die Chronik des 
Vorjahrs im Sommer, die Wirtschaftsdaten 
im Herbst und ein Überblick über das 
Stiftungsvermögen im Winter. In der Auf-
stellung dieser Herbstausgabe findet sich 
daher die Übersicht über die zur Verfügung 
stehenden Mittel und die Ausgaben für die 
Stiftungsaktivitäten, gegliedert in die drei
Teilvermögen Braunschweigischer Vereinigter
Kloster- und Studienfonds, Braunschweig-
Stiftung und übriges Stiftungsvermögen sowie 
die regionale Kulturförderung des Lands 
Niedersachsen.

Braunschweigischer Vereinigter 
Kloster- und Studienfonds

	 Vermögen   200 Millionen Euro
Ein Großteil des Vermögens setzt sich aus Erbbaugrundstücken, land- und 
forstwirtschaftlichen Flächen und Gütern, Geschäftshäusern sowie sakra-
len Bauwerken zusammen. Die Finanzanlagen betragen ca. zehn Pro-
zent des Gesamtvermögens.

	 Einnahmen   11.428.659,69 Euro
Der überwiegende Teil der Einnahmen wird durch Erbbauzinsen bzw. 
durch die Verpachtung der Klostergüter erzielt. Weitere Einnahmen er-
wirtschaftet der Stiftungswald. Hinzu kommen weitere Einnahmen aus 
Finanzanlagen.

	 Ausgaben   11.352.590,50 Euro
Die Erhaltung der historischen insbesondere kirchlichen Bausubstanz 
beansprucht einen wesentlichen Teil der Haushaltsmittel. So hat der 
Kloster- und Studienfonds nicht nur für eigene Liegenschaften Sorge zu 
tragen, sondern hat auch Baulastverpflichtungen bei anderen über
wiegend sakralen Bauwerken. Darüber hinaus wurde weiterhin eine 
adäquate Rücklagenbildung durchgeführt.

	 Davon Förderungen   946.166,35 Euro
Zweck des Kloster- und Studienfonds ist es, kirchliche, kulturelle und 
soziale Zwecke im ehemaligen Land Braunschweig zu fördern.
Zahl der geförderten Projekte: 56

Soziales

Kirche

Stipendien

Kultur
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Braunschweig-Stiftung

	 Vermögen   80 Millionen Euro
Ein Großteil des Vermögens setzt sich aus Erbbaugrundstücken, landwirt
schaftlichen Flächen und Gütern, Geschäftshäusern sowie sakralen 
Bauwerken zusammen. Die Finanzanlagen betragen ca. zehn Prozent 
des Gesamtvermögens.

	 Einnahmen   5.768.458,52 Euro
Der überwiegende Teil der Einnahmen wird durch Erbbauzinsen bzw. 
durch die Verpachtung der Stiftungsgüter erzielt. Hinzu kommen weitere 
Einnahmen aus Finanzanlagen.

	 Ausgaben   4.766.507,86 Euro
Die Erhaltung der historischen insbesondere kirchlichen Bausubstanz 
beansprucht einen wesentlichen Teil der Haushaltsmittel. So hat die 
Braunschweig-Stiftung nicht nur für eigene Liegenschaften Sorge zu 
tragen, sondern hat auch Baulastverpflichtungen bei anderen über
wiegend sakralen Bauwerken. Darüber hinaus wurde weiterhin eine 
adäquate Rücklagenbildung durchgeführt.

Davon Ausschüttungen an die Destinatäre    917.650,00 Euro
Zweck der Braunschweig-Stiftung ist es, das Staatstheater Braunschweig, 
die Technische Universität Braunschweig und das Landesmuseum zu 
fördern. Die Ausschüttungen werden auf die o. g. Institutionen verteilt.
Zahl der geförderten Projekte: 21

Übriges Stiftungsvermögen
	 Regionale Kulturförderung
Seit dem 1. Januar 2005 stellt das Land Niedersachsen Mittel für die 
regionale Kulturförderung bereit: Im Jahr 2023 waren dies 271.450 Euro. 
In den Landkreisen Helmstedt, Peine und Wolfenbüttel sowie den Städten 
Braunschweig und Salzgitter nimmt die SBK für das Land Niedersachsen 
die Aufgabe der regionalen Kulturförderung wahr. Es werden Projekte des 
professionellen freien Theaters, der Theater- und Tanzpädagogik, der 
Amateurtheater, der Museumsarbeit der nichtstaatlichen Museen, der 
Musik, der Literatur der niederdeutschen Sprache, der innovativen Heimat-
pflege, der Soziokultur, der bildenden Kunst, der neuen Medien, der 
Kunstschulen sowie der außerschulischen kulturellen Jugendbildung 
gefördert. Darüber hinaus stellte das Land Niedersachsen im Jahr 2023 
kleinen Kultureinrichtungen Zuschüsse zu energetischen Maßnahmen 
i. H. v. 205.800 Euro sowie weitere 137.200 Euro für übrige Investitionen 
zur Verfügung. Insgesamt standen 614.450 Euro zur Verfügung.

	 Dr. Helmut und Marianne Nebes, geb. Ding-Stiftung
	 Vermögen   4 Millionen Euro
Die Treuhand-Stiftung wird seit 2018 unter dem Dach der SBK geführt. Das 
Vermögen setzt sich zusammen aus zwei Eigentumswohnungen, einer land-
wirtschaftlich genutzten Fläche von 14 Hektar und dem Gutshof, der als 
Erbbaurecht vergeben ist. Darüberhinaus sind Finanzanlagen vorhanden. 

	 Einnahmen   977.120,76 Euro
Der größte Anteil der Einnahmen wird aus Kapitalanlagen erzielt. Weitere 
Einnahmen werden durch Erbbauzinsen bzw. durch die Verpachtung von 
landwirtschaftlichen Flächen erwirtschaftet.

	 Ausgaben   954.075,55 Euro 
Die Ausgaben setzen sich aus Ausschüttungen an die Destinatäre zusam-
men. Darüber hinaus sind Bewirtschaftungs- und Verwaltungskosten an
gefallen. Außerdem wurde eine adäquate Rücklagenbildung durchgeführt.

Gefördert werden das Herzzentrum am Städtischen Klinikum Braunschweig, 
das Staatstheater Braunschweig, das Städtische Museum Braunschweig 
und die Kirchengemeinde Hondelage.

Braunschweigisches
Landesmuseum

Technische Universität
Braunschweig

Staatstheater
Braunschweig

Städtisches
Museum

Herzzentrum

Staatstheater
Braunschweig

Kirchengemeinde
Hondelage
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Der Konvent des Klosters St. Marienberg hat sich auf 
eigenen Wunsch zum 1. November aufgelöst. Damit 
endete die 1989 unter Mechtild von Veltheim begon-
nene Wiederbelebung des Konvents nach rund 35 Jahren. 
Nachdem alle Konventualinnen des vorherigen Konvents 
verstorben waren und nach einer fünf Jahre währenden 
Vakanz hatte Mechthild von Veltheim das Amt auf An-
raten ihres Onkels, Vorstand der von Veltheim-Stiftung, 
übernommen. Sie fungierte seither als siebte Domina 
in Folge der Familie von Veltheim. 

Wir haben großen Respekt vor der Leistung durch Mechthild 
von Veltheim und ihrem jahrzehntelangen Engagement. 
Wir bedauern die Entscheidung des Konvents, sich aufzu-
lösen, und bedanken uns bei den Konventualinnen für ihren 
langjährigen Einsatz für das Kloster St. Marienberg, sagt 

Ausblick in die Zukunft 
des Klosters St. Marienberg

Dank für jahrzehntelanges Engagement 
der Altdomina Mechthild von Veltheim 

und des Konvents
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Angestrebt wird nun eine nachhaltige Entwicklung zum 
Ausstellungsort für Paramentik durch die SBK und 
Kooperationspartner. 
	 Gegründet wurde das Kloster bereits Mitte des 12. 
Jahrhunderts als Augustiner Chorfrauenstift. 1569 erreichte 
die Reformation das ehemalige Herzogtum Braunschweig. 
Seither ist das Kloster ein evangelisches Damenstift. 
Bedeutendste Domina war Charlotte von Veltheim 
(1832 bis 1911). Sie förderte die christliche Textilkunst mit 
der Gründung der Paramentenwerkstatt. Für die Allge-
meinheit stiftete sie unter anderem ein Krankenhaus und 
richtete eine Sonntagsschule sowie eine Internatsschule 
für bürgerliche Mädchen ein. Das Kloster St. Marienberg 
zählt wegen der Lebensleistung Charlotte von Veltheims 
zu den besonderen Frauenorten Niedersachsens.

Informationen zu aktuellen 
Themen und Veranstaltungen 
im Kloster finden Sie unter 
www.kloster-marienberg.de.

Maria-Rosa Berghahn, Direktorin der SBK. Der Konvent 
hatte bereits seit Längerem Nachwuchssorgen.
	 Das Bankhaus Löbbecke, der Braunschweiger Dom 
und die Evangelische Stiftung Neuerkerode würdigten 
Mechthild von Veltheim 2019 mit der Verleihung des Luise-
Löbbecke-Rings. In der Laudatio wurde sie als herausra-
gende Botschafterin der Region gelobt.
	 Die SBK plant bereits für das kommende Jahr ver-
schiedene Veranstaltungen, die das Kloster über Helmstedt 
hinaus stärker in das Bewusstsein der Öffentlichkeit rücken 
sollen. Das dann inventarisierte Kulturgut wird konzeptio-
nell präsentiert werden. Auch die Paramentik wird die 
Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz als Kulturgut 
im Kloster erhalten, da die von Veltheim-Stiftung bereits 
im Jahr 2023 Insolvenz anmelden musste. Sie konnte sich 
deshalb nicht mehr um die Paramentik vor Ort kümmern. 
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TEAMPORTRÄT

Jürgen Sackmann
Im Herzen braunschweigisch

von Meike Buck

Delligsen im Leinebergland. Die Ortschaft, die heute zum Landkreis 
Holzminden gehört, war bis 1946 Teil des Landes Braunschweig. 
Und diese historische Verbundenheit ist auch heute noch zu spüren: 
Die Hauptstraße heißt nach dem braunschweigischen Minister-
präsidenten Heinrich Jasper, das Wappen in den Farben Blau und 
Gelb ziert ein welfischer Löwe, in der Dorfmitte liegen eine Filiale 
der Braunschweigischen Landessparkasse und eine Agentur der 
Öffentlichen Versicherung, die Pastoren der St.-Georgs-Kirche sind 
bei der Braunschweigischen Landeskirche beschäftigt und selbst-
verständlich werden an Feiertagen die Häuser in den braunschwei-
gischen Landesfarben Blau und Gelb geschmückt. Natürlich habe 
auch er auf dem Dachboden eine blau-gelbe Fahne, sagt Jürgen 
Sackmann. Delligsen ist seine Heimat, dort wohnt er auf einem 
alten Hof mit großem Gemüsegarten, hat Familie, leitet gemeinsam 
mit einem Mitstreiter ehrenamtlich das Dorfmuseum. 
	 Doch diese Heimatverbundenheit ist nur die eine Seite des 
Jürgen Sackmann. Die andere ist seine Neugier auf Unbekanntes, 
seine Offenheit für Neues. Mit einem Bein in der Heimat, mit dem 
anderen in der Welt, schmunzelt er. Dies führt ihn nach seiner Aus-
bildung zum Koch im Kurhaus Bad Gandersheim mit 19 Jahren in 
die USA, wo er in der Nähe von New York arbeitet. Für den Wehr-

dienst kehrt er nach Deutschland zurück und geht zur Marine. 
Danach zieht es ihn nach Afrika, er arbeitet für eine Missionsstation 
in Kenia, Tansania, Uganda und Zaïre. Ein Weltenbummler, der 
mit 33 Jahren jedoch zurückkehrt und in Gronau eine Ausbildung 
zum Krankenpfleger macht. 21 Jahre bleibt er an dem Kranken-
haus – bis ihn die Liebe auf den ersten Blick trifft. Ein Zufall lässt 
ihn an einer Fahrt der Delligser Gemeinde nach Riddagshausen 
teilnehmen, er verliebt sich in den Ort und bekommt das Angebot, 
dort als Kirchenvogt zu arbeiten. Auf der Rückfahrt noch vor Salz-
gitter wusste ich, dass ich an diesen Ort zurückkehren würde. So 
kündigt er seinen Job im Krankenhaus, ich wusste, dass das mein 
Weg ist. In Riddagshausen bekommt er eine 3/4-Stelle bei der Landes-
kirche, eine 1/4-Stelle bei der Stiftung Braunschweigischer Kultur-
besitz, denn Anfang 2014 hatte die Stadt Braunschweig die Liegen-
schaften der SBK übertragen, um das Klostergut zu sanieren.
	 Am 1. November 2014 setzt Jürgen Sackmann sich in Delligsen 
in sein Auto und fährt nach Braunschweig. Im Kofferraum hat er 
seinen Schlafsack, ich wusste nicht, wo ich nachts meinen Kopf 
hinlegen würde. Dieses Gottvertrauen ist Teil von Jürgen Sackmann, 
genauso wie die Klarheit seiner Entscheidungen. In Riddagshausen 
findet er eine neue Heimat, erfüllt seine Aufgaben mit viel Engage-
ment, Leidenschaft und Hingabe. Dass es nach einigen Jahren aus 
internen Gründen nicht mehr passt, ist da umso tragischer. Man 
muss seinen Weg gehen, auch wenn er schmerzt, sagt er – und 
kündigt mit 63 Jahren eine unbefristete Stelle im öffentlichen 
Dienst. Doch seine Zuversicht hilft ihm auch jetzt, die SBK stellt 
ihn als Hausmeister ein. Er erledigt nicht nur Arbeiten im und um 
das Haus der Braunschweigischen Stiftungen am Löwenwall, 
sondern ist auch in den anderen Liegenschaften im Einsatz, betreut 
Veranstaltungen, macht Aufsicht im Kaiserdom Königslutter. Dass 
auch die SBK das Braunschweigische immer im Blick hat, passt – 
das bin ich. Die Vielfalt der Aufgaben, die Kooperation mit den 
anderen Stiftungen, die Zusammenarbeit mit vielen Menschen 
schätzt er sehr, ich bin dankbar, hier zu sein. 
	 Und auch Riddagshausen ist ihm geblieben, er wohnt dort, 
macht Führungen für die Bürgerschaft durch das Naturschutzgebiet. 
Die Liebe auf den ersten Blick hält bis heute. Ob er nach seiner 
Rente bleibt oder nach Delligsen zurückkehrt? Ich plane nicht gerne 
im Voraus, am Ende kommt es doch anders. Noch so ein Prinzip 
von Jürgen Sackmann. Ich habe zwei Leben, formuliert er. Eins in 
seiner Heimat Delligsen, eins in Braunschweig. 
	 Lassen Sie es bescheiden, wünscht sich Jürgen Sackmann nach 
unserem Interview für das Porträt, ich bin ein bescheidener Mensch. 
Dass sein Blick aus dem Fenster des Hauses der Braunschweigischen 
Stiftungen auf die Löwen um den Obelisken fällt, die höchstwahr-
scheinlich in der Delligser Carlshütte gegossen wurden, verbindet 
die beiden Leben von Jürgen Sackmann und schließt den Kreis 
eines Manns, der bei aller Weltenbummelei doch immer das Braun-
schweigische im Herzen trägt.

56

Jürgen Sackmann.
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